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N Preußen. 85 

Berlin, vom 31. Marz. — Se. Majeſtaͤt der 

Koͤnig haben dem Landrath des Prenzlauſchen Kreiſes, 

d. Winterfeld, den Rothen Adlerorden 2ter Klaſſe 

mit Eichenlaub, und dem Grafen und Herrn Karl 

g Heinrich Alban v. Schoͤnburg Wechſelburg, den 
St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruhet. 

75 Des Koͤnigs Majeftät haben den bei der Regierung 

zu Poſen kommiſſariſch beſchaͤftigten Aſſeſſor Stranz 

zum Regierungs⸗Rath zu ernennen und die darüber 

ausgefertigte Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen 

geruhet. Auch haben Se. Majeſtaͤt den Landgerichts, 


Aſſeſſor Herrmann Nettekoven zum Rath bei dem 


Landgericht zu Koblenz zu ernennen geruhet. 


Dter koͤnigl. großbritaniſche Kabinets Courier Raikes, 
iſt von Petersburg hier angekommen. 


Se. Durchlaucht der General: Major und Lethen, 
deur der öten Cavallerie- Brigade, Prinz George zu 
Heſſen⸗Caſſel, 
General: Major und Commandeur der öten Land ehr⸗ 
Brigade von Rudolphi, nach Frankfurt an der 
e von hier abgereiſt. 


Der koͤnigl. franzöͤſiſche Cabinets⸗Courter Alliot, 
iſt von St. Petersburg kommend, nach Paris hier 


durchgereiſt. 
— 

5 Folgendes iſt das im heute erſe ienenen Blatte 

N Geſetz Sammlung enthaltene 5 die 5 5 — 
der wiſſentlichen Verausgabung falſcher Kaſſenanweiſun⸗ 
gen: Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ze. Um die in Bezug auf 
die Beſtrafung der wiſſentlichen Verausgabung falſcher 
Kaſſenanweiſungen hin und wieder entſtandenen Zwei 
fel zu beſeitigen, verordnen Wir, auf den Antrag Um 
ſers Staats miniſteriums und nach vernommenem Gutach- 


Freitags 


it nach Neu⸗Strehlitz und der 


Heſſen Hat fih verſchlimmert. 


den 2. April 1830. 


ten Unſers Staatsraths, fuͤr ſaͤmmtliche Provinzen 


Unſerer Monarchie hierdurch: 


daß derjenige, welcher eine falſche oder verfaͤlſchte 
Kaſſenanweiſung als aͤcht einnimmt, nach erhalte⸗ 


ner Kenntniß von ihrer Unaͤchtheit oder Ver⸗ 


faͤlſchung aber weiter ausgiebt, um den vierfachen 
Betrag des darauf angegebenen Werths, jedoch 
jedenfalls wenigſtens mit Zwanzig Thalern, im 
Fall des Unvermoͤgens aber mit Gefaͤngniß von 
wenigſtens Acht Tagen und hoͤchſtens Sechs 
Wochen beſtraft werden ſoll. 5 ER 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unter⸗ 
ſchrift und beigedrucktem Koͤniglichem Inſiegel. . 
Gegeben, Berlin, den 24. Februar 1830. 
L. 8. Friedrich Wilhelm, 
Carl, Herzog von Mecklenburg. v. Schuckmann 
Graf v. Danckelmann. v. Motz. 
Beglaubigt: Frieſe, 


Dent f an 


Die Krankheit Se. k. H. des Großherzogs von 
Am Ziffer nahmen 
die katarrhaliſchen Beſchwerden ab, der Puls ging 
ruhig und es zeigte ſich einige Eßluſt, ſo daß mau an 
ein Beſſerwerden glaubte. Es verſtaͤrkten ſich aber die 
alten Gichtbeſchwerden, auch lleßen ſich einige Er⸗ 
ſcheinungen der Kopfaffektion wahrnehmen und Se. k. 
H. hatten eine ſehr unruhige Nacht. Am 22. Maͤrz 


hatten die Kräfte, nach dem neueſten Bulletin, merk 


lich abgenommen. - 

Kaſſel, vom 23. Maͤrz. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Kurfuͤrſt haben den beiden Geh. Finanzraͤthen, 
Freiherrn C. M. von Rothſchild zu Frankfurt und 
J. von Rothſchlid zu Paris, bisherigen Rittern des 
Hausordens vom goldenen Löwen, das Commandeur⸗ 
Kreuz zweiter Klaſſe eben dieſes Ordens verliehen. 


„ 
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Lauenburg, vom 18. Maͤrz. — Auch unfere 
Stadt iſt bei deu durch den diesjährigen Eisgang an 
gerichteten Verwuͤſtungen nicht verſchont geblieben. 
Saͤmmtliche Haͤuſer an der Elbſeite — faſt die Hälfte 
der Stadt — ſind durch die gewaltſam hinangedraͤngten 
hohen Eismaſſen und die nachfolgenden Waſſerfluthen be⸗ 
trächtlich beſchaͤdigt: viele jo ſehr, daß fie den Einſturz 
drohen. Der dadurch angerichtete Schaden, welcher 
ſich wegen des noch fortdauernden hohen Waſſerſtan⸗ 
des nicht genau beſtimmen läßt, iſt ſehr groß; vor⸗ 
zuͤglich empfindlich aber iſt der Verluſt der ſaͤmmtlichen 
zum Schutze der Stadt aufgeſtellten und zu deren Er⸗ 
haltung unentbehrlichen Eisboͤcke, die vom Eiſe fortge⸗ 

riſſen worden und nur mit beträchtlichen Koſten wieder 
hergeſtellt werden koͤnnen. N 


u Frankreich. 

Paris, vom 21. März — Se. Majeſtaͤt werden 
in dieſem Jahre am 3. May Ihre Reſidenz nach St. 
Cloud verlegen, um daſelbſt die ſchoͤne Jahreszeit zuzu⸗ 
bringen. 

Die Gazette de France enthält Folgendes: „Die 
liberale Parthei rächt ſich für ihre Niederlage durch 
Schmaͤhungen auf Diejenigen, die ſie ihr beigebracht 
haben. Der Fuͤrſt von Polignac, der ihr am 8. Aug. 
das Miniſterium entriß und der Revolution jetzt neuer 
dings einen harten Stoß verſetzt hat, wird von allen 
Blattern des leitenden Ausſchuſſes, wegen der feſten 
und unerſchuͤtterlichen Stellung, die er acht Monate 
lang zu behaupten gewußt hat, auf das heftigſte ange— 
griffen. Dieſe Blätter haben Recht, daß ſie einen 

einiſter verfolgen, der allen ihren Verſprechungen und 
Verfuͤhrungsmitteln unzugänglich geweſen iſt. Haͤtte 
er nachgegeben, ſeine Pflichten verletzt, die Regierung 
in die Hände der Kammer gegeben und ſich populär 
nach der Weiſe der Liberalen gemacht, ſo waͤre er der 
beredteſte, redlichſte, geſchickteſte, edelſte Mann im 
Staate. Was uns betrifft, die wir die Nachtheile 

eines Syſtems der Zugeſtaͤndniſſe hinlaͤnglich erkannt 
haben, 10 wuͤnſchen wir dem Fuͤrſten von Polignac 
Gluͤck, daß er den ihm anvertrauten Poſten ſo wohl 
bewahrt hat. Eine neue Laufbahn oͤffnet ſich ihm. 
Es handelt ſich jetzt darum, in den Wahl,⸗Collegien die 
Niederlage einer Parthei zu vollenden, die aus dieſen 
Kollegien hervorgegangen iſt, um dem Koͤnigthume zu 
trotzen. Es handelt ſich darum, alle Royaliſten, die 
dieſes Namens wuͤrdig ſind, zu verſammeln und ſie 
durch diejenigen gutgeſinnten Franzoſen zu verſtaͤrken, 
die, die Abſichten der Revolutionairs erkennend, nichts 
ſehnlicher wuͤnſchen, als ſich einem Miniſterium anzu⸗ 
ſchließen, in dem ſie den Willen erkennen, die Aufruͤh⸗ 
rer zu vernichten, ohne die Verfaſſung zu erſchuͤttern. 
Es handelt ſich darum, die ganze Landes⸗Verfaſſung in 
einem Sinne zu leiten. Das Syſtem der Unthaͤtig⸗ 
keit iſt jetzt zu Ende, und es muß dagegen ein unaus⸗ 
geſetztes Handeln eintreten. Einigkeit der Ropaliſten. 
Keine Defection, keine Revolution. Dies iſt jetzt unſer 


# 


Feldgeſchrei, und es wird bald das von ganz Frankreich 
ſeyn.“ — Das Jonrnal du Commerce ſetzt dieſem 
Feldgeſchrei das nachſtehende entgegen: „Einigkeit der 
conſtitutionellen Royaliſten, keine Wahlbetruͤgereien, — 
und der Triumph der Monarchie nach der Charte iſt 
gefichert 14 


Der Conſtitutionnel meldet, es habe ſich allgemein 


das Geruͤcht verbreitet, daß vier Miniſter ihre Entlaſ⸗ 
fung eingereicht hätten, nämlich der Graf v. Chabrol, 


der Baron von Montbel, der Baron v. Hauſſez und 


Herr Courvoiſier. Der Baron Dudon werde dagegen 
das Portefeuille der Finanzen, Hr. Guernon de Nan⸗ 
ville die Siegel, der Graf Ferd. v. Berthier die Ma⸗ 
rine, Hr. Berryer den oͤffentlichen Unterricht und der 
Graf von Peyronnet das Miniſterium des Innern ers 
halten. Auch 30 Praͤfektenſtellen würden durch Mit, 
glieder der äußerſten rechten Seite, als die Herren von 
Salaberry, v. Pina, v. l'Epine, v. Conny, v. Saiunte⸗ 
Marie u. A. beſetzt werden. 

Die Quotidienne iſt der Meinung, daß die Adreſſe 
der Deputirten⸗Kammer, wenn man dieſelbe ruhig und 
unpartheiiſch prüfe, die verwegenſte Handlung jey, 
welche die Kammer ſich noch ſeit der Wiederherſtellung 
der Monarchie habe zu Schulden kommen laſſen; die 
feſte und entſchiedene Antwort des Königs habe indeſ⸗ 
ſen die Gemuͤther einigermaßen wieder beruhigt; man 
moͤchte nach dem Inhalte derſelben faſt annehmen, daß 
mit dem Jahre 1830 eine neue Wiederherſtellung der 
Monarchie beginne, und es bleibe nur noch zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß dieſelbe vollftändig ſey, damit die Revolution 
nicht noch einmal das Haupt erhebe. 

Da die Kammern blos prorogirt find, ſo wird Hr. 
Royer⸗Collard in der naͤchſten Woche von dem ihm 
als Präfidenten der Deputirten-Kammer zuſtehenden 
Hotel am Vendome-Platze Beſitz nehmen.“ 

Von den 221 Deputirten, welche für die Annahme 
der Adreſſe geſtimmt haben, wird hier, wie man ſagt, 
ein Namens⸗Verzeichniß im Druck erſcheinen. 

Die Aufnahme des Dichters Lamartine in die Fran— 
zoͤſſche Akademie wird in einigen Tagen erfolgen. 

Der Graf von Villele, welcher morgen hier erwartet 
wird, kommt blos in der Abſicht, das Kind feiner ein- 


zigen Tochter, der Frau von Neuville, uͤber die Taufe 
zu halten. * 


Dem Schreiben eines franzoͤſiſchen Marine: Offiziers 
zufolge, der vor Kurzem in Tunis geweſen iſt, hat der 
dortige Bey erklärt, er werde in dem Kriege zwiſchen 
Frankreich und Algier die firengfte Neutralität beobach⸗ 
ten. Die Flotte des Beys beſtand aus 2 Fregatten, 
2 Korvetten, einer Brigg und 8 Felucken; ſeine- Armee 
war 8 — 10,000 Mann ſtark und beſtaud größten 
theils aus regelmaͤßiger Cavallerie. 5 N 

Die Ausruͤſtungen in Breſt werden mit gewohnter 
Thaͤtigkeit fortgeſetzt. Die zur Expedition geruͤſteten 
Schiffe ſind folgende: Als Fluͤten ausgeruͤſtete Schiffe: 
Duquesne von 80 Kanonen, Couronne, Marengo, 
Superb von 74, Venus, Jeanne d' Are von 60 und 
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Arethuſa und Medea von 44 Kanonen. Als Kriegs⸗ 
ſchiffe ausgeruͤſtete Fahrzeuge: Guerriere, Surveillante 
von 60 K., Griffon von 20 und Capriceuſe von 14 
K.; den Superb, Medea und Arethuſa ausgenommen, 
die noch nicht voͤllig ausgeruͤſtet ſind, ſind alle genannte 
Schiſſe zu Ausgang dieſes Monats ſegelfertig. Außer⸗ 
dem ſind noch folgende Fluͤtſchiffe hinzuzufuͤgen: Tarn, 
Earavane, Lybio, Rhone, Adour, la Bombe, Robuſte, 


Bayonnais, Chameau, Vigogne und das Dampfſchiff 


Pelikan von 20 K. Man ſpricht noch von der Aus— 


f k kuͤſtung des Neſtor, der Clorinde und Amazone. Für 
Lorient find folgende als Fluͤtſchiffe armirt: Algeſiras 
von 74, Artemiſe von 50, Herminie von 60, Hebe 


von 30, Orythie von 22 K. und die Kanonierbrigg 

Alſactenne. — Man ſchreibt aus Toulon vom 14ten 
Maͤrz: „Hr. Hugo wird heute Abend hier erwartet; 

er übernimmt das Commando der Cybele und der 

Bombarden⸗Flottille. Man meldet, daß der Con⸗ 

quérant bald nach Frankreich zurückkehren werde, weil 

man vorausſetzt, daß die Gegenwart des Adm. de Rigny 

in dieſem Augenblicke auf der Seepräfektur in Toulon 

unumgänglich nothwendig ſey.“ 

Es ſcheint nunmehr gewiß, daß Hr. v. Bourmont 
zum Oberbefehlshaber der Expedition gegen Algier ers 
nannt iſt. Der Graf von Champagny wird unterdeſſen 
das Perſonal des Kriegsminiſteriums, und der Fuͤrſt 


don Polignae die Signatur übernehmen. 


* 
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Man berichtet aus Douat vom 13. März: Man 
darf nunmehr an der Errichtung eines Lagers bei 

int Omer nicht mehr zweifeln. Schon arbeitet man 
an der Vollendung der Baraken, und der Proviant⸗ 
meiſter läßt das Getreide für die im Lager zu ermwars 
tenden Truppen mahlen, die, nach den Vorbereitungen 
zu ſchließen, ſehr zahlreich ſeyn werden. 
In Bordeaux find in der Nacht vom 16ten auf 
den 17ten März vier Feuersbruͤnſte geweſen. Eine 
Frau und ein Kind ſind dabei verbrannt. 


J S pan i en. 

Madrid, vom 13. März. — Der bekannte Graf 
d Espana iſt zum General⸗Capitain der baskiſchen Pros 
vinzen ernannt worden, und ſoll in kurzem, mit einem 


dlemlich bedeutenden Truppeneorps, dahin abgehen. 


an will behaupten, daß man die Abſicht habe, die 
Rechte jener Provinzen mit bewaffneter Hand anzu⸗ 
greifen und namentlich zuerſt die Conſeription, oder 
Quinta, dafelbſt einzuführen. Andere wollen dagegen 
agen, die franzoͤſiſche Regierung habe von der unſri— 
gen verlangt, daß fie einen Truppen,Cordon an den 
Yrenden aufitellen laſſe, damit dieſer, noͤthigenfalls, 
N die ſuͤdlichen Provinzen von Frankreich einruͤcken 
ne, wenn etwa die Abſendung der franz. Truppen 


nach Algier Gelegenheit zu Bewegungen in jenen Pros 


. geben ſollte. Auf jeden Fall iſt die Bewegung 
c ſpan. Truppen nach der Bidoſſoa hin, ein eigen; 
Huͤmliches Ereigniß. 


— I 
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Geſtern iſt die Franzoͤſiſche Poſt 16 Stunden fpäter 
als gewoͤhnlich hier angekommen; dieſelbe war, wie 
ſich nachher ergab, unterweges einige Meilen von hier 
durch eine 15 Mann ſtarke berittene Raͤuberbande an⸗ 
gefallen worden, welche den Conducteur, den Poſtillion 
und die Paſſagiere rein auspluͤnderten, die Brief⸗ 
Felleiſen jedoch uneroͤffnet ließen. Auch drei Wagen 
mit Reiſenden, welche ſpaͤter deſſelben Weges kamen, 
wurden von dem naͤmlichen Schickſal betroffen. 

Pariſer Blaͤtter melden aus Madrid vom 11. Maͤrz: 
„Der Koͤnig und die Koͤnigin von Neapel werden 
binnen Kurzem ihre Reiſe nach Frankreich durch Biss 


caya antreten; eine Truppen⸗Abtheilung, welche dieſel⸗ 


ben bis zur Graͤnze begleiten wird, ſoll dann in den 
Provinzen, welche ſich weigern, ihre Kontingente zu 
der allgemeinen Aushebung zu ſtellen, als Execution 
zuruͤckbleiben. — Der vom Staate mit dem Hauſe 
Riera abgeſchloſſene Kontrakt wegen Verpachtung der 
Thorgefaͤlle im ganzen Reiche iſt auf 5. Jahre guͤltig; 
Riera wird jährlich ungefähr 100 Millionen Realen 
an den Koͤnigl. Schatz in monatlichen Raten zu zah⸗ 
len haben. — Unſere konſolidirten Vales ſtehen auf 
433/, und 44; die nicht konſolidirten auf 12.“ 


Portugal, 

Ein Privatſchreiben aus Liffabon vom 6ten 
Maͤrz enthaͤlt Folgendes: Die engliſchen Packetboote 
ſind angekommen und beide Partheien legen ſich, nach 
ihrer Weiſe, die mit denſelben eingegangenen Nachrich⸗ 
ten über die Eroͤffnung des Parlaments und die Ankunft 
des D. Ths. Mascarenhas, der mit Depeſchen von D. 
Pedro in London eingetroffen iſt, aus. Der letzte 
Courier hat, auf der andern Seite, die franzoͤſiſchen 
Zeitungen mitgebracht, in denen man mit verſchiedenen 
Empfindungen den Artikel geleſen hat, worin es heißt, 
daß der franzoͤſiſche Hof nicht eher die Trauer um die 
Wittwe Koͤnigin von Portugal anlegen werde, als bis 
der Todesfall ihm von D. Pedro offiziell angezeigt 
worden ſey. Uebrigens verraͤth in den Augen der 
ruhig Ueberlegenden, dieſer Entſchluß nichts, was als 
entſcheidend in der portugieſiſchen Sache angeſehen 
werden koͤnne. — Die oͤffentliche Meinung iſt in Liſſa⸗ 
bon zwar unterdruͤckt, allein ſie beſteht noch, wie ſonſt. 
Zum Beweiſe davon kann die kuͤrzlich erfolgte Wiederers 
waͤhlung des Juiz do Povo und des Beiſitzers der 
Munieipalitaͤt, oder des Senado, dienen. Die Abs 
ſetzung dieſer Leute war dadurch veranlaßt worden, daß 
bei der Praͤſentation in Queluz niemand von ihnen 
mit dem Bilde des D. Miguel geſchmuͤckt, erſchienen 
war, worauf den Zuͤnften eine neue Wahl befohlen 
und eine Perſon an ihre Spitze geſtellt wurde, auf die 
man rechnen zu koͤnnen glaubte, um die Wahl nach 
den Anſichten des Hofes zu lenken. Die Corporatio⸗ 
nen (oder Zuͤnfte) die aus 7 — 8000 Köpfen beſtehen, 
haben indeß dieſelben Perſonen wieder gewählt. — 
Nach hergebrachter Sitte haben die Faſten-Prozeſſionen 


Zuſchauern der von Noſſo Senhor do Paco 
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bereits wieder angefangen, und unter den zahlreichen 
(u. H. 
vom Hofe oder Platze) ſich auch der Infant D. Mi⸗ 
guel und ſeine Schweſter Donna Iſabella Maria be⸗ 


funden, die von dem Balkon des ehemaligen Palaſtes 


der Ingquiſition dieſem Schauſpiele zuſahen, wobei 
Moͤnche aller Orden im Zuge voruͤberzogen. Auch die 
franzoͤſiſchen Jeſuiten haben ſich, bei dieſer Gelegenheit, 
ſehen laſſen und ſogar die Erlaubniß erhalten, in der 
Faſtenzeit in der italieniſchen Kirche U. l. Fr. zu Lo⸗ 
retto Predigten halten zu duͤrfen. Morgen werden 
dieſe Vaͤter ihre Miſſionen anfangen, bei denen auch 
D. Miguel und ſein Hof zugegen ſeyn werden. — 
Im Marine⸗Arſenal arbeitet man mit großer Anſtren— 
gung: es iſt indeß kaum moͤglich eine Flotte wieder in, 
den Stand zu ſetzen, die in fo ſchlechten Umſtaͤnden iſt. 

N. S. In dieſem Augenblick fignalifiee man die 
Ankunft zweier engl. Packetboote, und ich habe Grund, 
zu glauben, daß ſich am Bord eines derſelben eine 
Perſon von Bedeutung befinde, welche Depeſchen fuͤr 
D. Miguel uͤberbringt. Ein Schreiben aus Porto 
vom Aten meldet, daß ſeit einigen Tagen das Stauds 
Gericht daſelbſt fortdauernd Sitzungen gehalten habe. 
Der Erfolg derſelben iſt die Freilaſſung mehrerer Hun⸗ 
derte von Verhafteten geweſen. Es ſcheint, als ob die 
Regierung mildere Geſinnungen annehmen wolle. 

Franzoͤſiſche Blätter enthalten folgende Privat⸗Nach⸗ 
richten aus Liſſabon vom 6. Maͤrz: „Die Infantin 
Donna Maria da Aſſumpgao, welche ſich in der Ges 
neſung von einer langen Krankheit befindet, iſt geſtern 
mit Dom Miguel von Queluz nach der Stadt gefoms 
men, um einer Prozeſſion beizuwohnen. — In der 
Audienz, welche Dom Miguel vorgeſtern im Pallaſte 
von Bempoſta ertheilte, gab er auf die Erklaͤrung des 
fruͤheren Chirurgus des Koͤnigl. Hauſes, Doctor Luz, 
daß die Geſundheit des Vicomte von Queluz, der noch 
immer im Schloſſe von Alfeite gefangen ſitzt, zu leiden 
beginne, die Erlaubniß, daß der Gefangene unter Ber 
gleitung einer Wache in der Nähe des Schloſſes ſpazie⸗ 
ren gehen koͤnne. — Der Kriminal- Gerichtshof zu 
Porto hat eine bedeutende Anzahl von Perſonen, 
welche ſich in den dortigen Gefaͤngniſſen wegen poli⸗ 
tiſcher Vergehen befanden, frei gelaſſen; daſſelbe iſt 
hier und in den andern Städten Portugals geſchehen; 
die Zahl ſaͤmmtlicher frei gelaſſenen Individuen beträgt 
uͤber 200. Man haͤlt dieſe allgemeine Maaßregel fuͤr 
den Vorboten einer Amneſtie.“ 


G A RTR S e 

London, vom 19ten Maͤrz. — Bei der 
heute im Unterhauſe fortgeſetzten Debatte Über den Das 
venportſchen Antrag zur Unterſuchung der Landesnoth 
ſprach ſich zuerſt der Oberſt Sibthorpe, im vorigen 
Jahre bekanntlich einer der heftigſten Gegner der 
Emaneipations⸗Maaßregel, ſehr ſtark gegen die Regie— 
rung aus. Die Miniſter, ſagte er, hätten früher den 
Berichten des Herrn Jacob, die alle gleich fo einge⸗ 
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richtet geweſen wären, um ihnen zu gefallen, allzu⸗ 
vielen Glauben geſchenkt; das verdammliche freie Han⸗ 
dels⸗Syſtem ſey allein an dem Ungluͤcke des Landes 
ſchuld, und wenn die Mitglieder des Hauſes ſich wei 
gerten, daſſelbe zu unterſuchen, um ihm abzuhelfen, 
fo ſeyen ſie in der That, wie Jemand ſich geäußert 


haben, werth, in die Themſe geworfen zu werden. 


Ein anderes ehrenw. Mitglied habe zwar als Beweis 
von dem Wohlſtande des Landes die hohe Summe an⸗ 
gefuͤhrt, die durch die Beſteuerung des Silberzeugs 
eingehe; Silberzeug habe jedoch das Volk nicht, dies 
beſitze kaum irdene Gefäße, oder, wenn es dieſe auch 
haͤtte, ſo beſaͤße es doch nichts, um es in die Gefaͤße 
hinein zu thun. Daher ſtimme er fuͤr eine ſtrenge 
Unterſuchung der Landesnoth. Oberſt Davies erklaͤrte 
ſich gegen den Antrag, blos weil auch die Landes⸗Va⸗ 
luta als ein Gegenſtand bezeichnet worden, der unter 
ſucht werden ſolle; dieſe wieder zu ändern, halte er 
jedoch für unzweckmaͤßig. Dagegen wuͤrde er ſich für 
einen Ausſchuß erklaren, der blos den Zweck hätte, zu 
unterſuchen, wie weit die Beſteuerung noch herabzu⸗ 
ſetzen fey, namentlich von Malz, Zucker, Taback u. ſ. w.; 
zur Ausgleichung würde er eine Reducirung von Armee 
und Flotte und eine Vermoͤgen⸗Steuer von 2 pCt. des 
jahrlichen Einkommens empfehlen. (Das endliche Re⸗ 
ſultat dieſer Debatte iſt noch nicht bekannt, da ſpaͤtere 
Nachrichten aus London, als vom 19ten d., noch nicht 
hier eingetroffen ſind.) 

Die Times vom geſtrigen Tage, die den Verhand⸗ 
lungen der Franzoͤſiſchen Deputirten-Kammer fuͤnf ihrer 
langen Kolumnen widmet, fuͤgt, nach Mittheilungen 
der Adreſſe, folgende Betrachtung hinzu: Ungemein 


begierig iſt man, zu erfahren, welches die Entſcheidung 


des Koͤnigs nach Empfangnahme dieſer Adroſſe ſeyn 
wird. Wird er ſeine Miniſter ſogleich entlaſſen, oder 
wollen dieſelben jo lange im Amte beharren, bis ſio 
eine andere Niederlage erfahren haben? Die Admini⸗ 
ſtration des Herzogs von Richeljeu wurde in Folge 
einer Adreſſe entlaſſen, die ſich bei weitem nicht ſo 
ſtark gegen das Verfahren der Miniſter ausgeſprochen 
hatte; die Kriſis war aber auch damals nicht ſo 
ſchwierig als jetzt. Zu gleicher Zeit iſt es erfreulich, 


zu bemerken, daß die hoͤchſte Freiheit der Diskuſſion 


zu keiner Störung der Öffentlichen Ruhe geführt hat, 
und daß ſelbſt die Staatspapiere, dieſer empfindliche 
Barometer der politiſchen Atmoſpaͤre, durch keine all⸗ 
zuſtarken Bewegungen von Unruhe gezeigt haben.“ 
An einer andern Stelle aͤußert ſich die Times in 
Bezug auf die Vorgänge in Paris: „Die Unpopulari, 
tät des Polignaeſchen Kabinetts — ob mit Recht 
oder Unrecht, laſſen wir dahin geſtellt ſeyn — und 
die Nothwendigkeit, etwas zum Opfer zu bringen, um 
die Öffentliche Meinung zu befänftigen, kann nicht 
laͤnger mehr durch Sophiſterei beſtritten oder mit Leicht⸗ 
ſinn uͤberſprungen werden. Vergebens dürfte man jetzt 
noch der Welt verſichern wollen, daß der in Frankreich 
während der letzten 7 Monate erhobene Allarm-Ruf, 
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daß die Vereine, die ſich bildeten, um die eonſtitu⸗ 
tionellen Rechte wahrzunehmen, daß die Vorherſagun⸗ 
gen endlich von einer Veränderung bei Zuſammenbe⸗ 
rufung der Kammern — das bloße Reſultat des Jour⸗ 
nalismus, das Werk eines noch unentdeckten Comité⸗ 
Direeteurs, die Erfindungen und Viſionen einer von 
der großen Mehrheit der Nation mißtrauiſch betrachte— 
ten und von ſich gewieſenen Faction ſeyen. Der 
populaire Zweig der Legislatur, aus Maͤnnern beſte⸗ 
bend, die nicht etwa von der Maſſe gewaͤhlt werden 
oder den Poͤbel repraͤſentiren, ſondern ſelbſt zu den 
guͤtertſten Leuten in Frankreich gehören und von 
80,000 der groͤßten Eigenthuͤmer zu ihren Vertretern 
gemacht find, hat jenen Erklärungen durch feine 
Adreſſe an den Thron widerſprochen. Sache der Aus; 
länder iſt es nicht, zu entſcheiden, ob das Miniſterium 
oder ſeine Antagoniſten in den verſchiedenen von ihnen 
befolgten und ſich widerſprechenden Syſtemen die In⸗ 
tereſſen Fraukreichs beſſer wahrnehmen, ob das Erſtere 
nicht allzuviel von einem Umſichgreifen demokratiſcher 
Prineipien fürchtet, oder die Letzteren mit Un⸗ 
recht beſorgt ſind vor einer zu großen Ausdehnung 
der Praͤrogative, kurz ob eine von beiden Partheien 
wirklich all das Schlechte oder das Gute thun kann, 
das ihnen ihre reſpektiven Freunde und Feinde zuſchrei⸗ 


ben; das duͤrfen wir jedoch wagen, daß wir diejenige 
Seite poſitiv bezeichnen, auf welcher die Macht der 


oͤffentlichen Meinung, der Einfluß und die Kraft der 
Nation jetzt ruhen. Der Theil der Preſſe, der nur 
im geringſten eine Macht über die Maſſe des Volks 


ausübt, iſt ganz und gar und von Anfang an gegen 


das Polignaeſche Miniſterium geweſen, während dieſes 
nur ſehr ſchwach von den eigenen Journalen unter⸗ 
ſtuͤtzt worden iſt. In den Verſammlungen der beiden 
aumern und — was in Paris faſt daſſelbe ſagen 
will — in den Verſammlungen der Salons gab die: 
ſelbe autiminifterielle Geſinnung ſich kund. In der 
Deputirten⸗Kammer zeugen alle ihre Beamten, ohne 
eine einzige Ausnahme, die Adreß⸗Kommiſſion und 
die Adreſſe ſelbſt von dem Widerwillen der Majo⸗ 
rität gegen die beſtehende Verwaltung. — Uns ziemt 
es nicht, indem wir dieſe Thatſachen anführen, zu eroͤr— 
tern, wie eigentlich eine Franzoͤſiſche Legislatur zu 
Werke gehen ſollte, wenn die Krone eine unpopulaire 
Wahl ihrer Diener getroffen hat — das duͤrfen wir 
jedoch ſagen, daß — da, nach dem eigenen Eingeſtaͤnd⸗ 
niß der Liberalen, die Minorität ſich noch keine Hands 
lung der Willkuͤhr erlaubt hat, da ſie bisher keine un⸗ 
geſetzliche Maaßregel ausgeführt, da fie auch noch keine 
despotiſche Verletzung der National⸗Inſtitutionen ange⸗ 
droht, welche das uͤber fie in der Adreſſe ausgeſpro⸗ 
chene Urtheil erfordert hätte oder rechtfertigen koͤnnte 
darum auch die größte wider fie vorgebrachte An⸗ 
klage darin beſteht, daß ihre Namen ominoͤs feyen, 
und daß ſie blos deshalb noch nichts Boͤſes gethan, 


ne vor den möglichen Folgen eine allzugroße Furcht 


Parlamente begehrt werden. 
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Der Globe ruͤhmt die Ruhe, die unter den jetzigen 
Umftänden in Paris herrſcht, ebenfalls: „Die Fran⸗ 
zoſen“, ſagt er, „ſcheinen endlich ein der ruhigen Mes 
flerion folgendes verftändiges Volk geworden und zu 
der Entdeckung gekommen zu ſeyn, daß es eine Macht 
giebt, welche „„oͤffentliche Meinung” heißt. Auf 


dieſe Macht ſich verlaſſend, warten fie mit ſicherm Ber: 


trauen den Ausgang des gegenwaͤrtigen Kampfes ab 
und ſind ſich wohl bewußt, daß, mit Ausnahme einiger 
eingewurzelten Ultras, alle Partheien bei der Auf 


rechthaltung der Ordnung und der conſtitutionellen 


Monarchie intereſſirt ſind. Durch eine verſtaͤndige 
Freiheit der Diskuſſion wird weder das Eigenthum 
eines Menſchen noch ſeine Perſon auf das Geringſte 
gefaͤhrdet.“ „ 

In Dublin hat am vorigen Montage eine Ver, 


ſammlung ſtattgefunden, in der eine Bittſchrift an das 


Parlament um Wiedereinſetzung der Irlaͤndiſchen 40 
Shill. Freiſaſſen in ihre fruͤheren Rechte beſchloſſen 
ward. Aber nicht allein dieſe, ſondern eine allgemeine 
Stimm» Berechtigung für das ganze Volk ſoll vom 
Herr Lawleß fuͤhrte den 
Vorſitz in der Verſammlung, die ſich in großes Lob 
uͤber Herrn O'Connell ergoß und ihm den Ehren⸗ 
Namen „O'Connell von den Bergen“ für die Folge 
zuerkannte.“ a 

Briefen aus Cadix zufolge ſollten am 28. Februar 
ſchon 3000 Mann nach der Havana abgehen. Im 
Ganzen, heißt es in denfelben Briefen, wolle die ſpa⸗ 
niſche Regierung 18,000 Mann abſenden, um eine 
neue Expedition gegen eine der Suͤd⸗Amerikaniſchen Re⸗ 
publiken zu unternehmen. f 

Aus einem Berichte, den die hier beſtehende „Briti— 
ſche und auswärtige Schul⸗Societaͤt“ von der Inſel 
Syra erhalten hat, geht hervor, daß auf folgenden 
Inſeln des Archipelagus Schulen nach dem Laneaſter⸗ 
ſchen Syſteme errichtet worden ſind. In Syra eine 
mit 500 Kindern, in Zea eine; in Andros zwei, wovon 
die eine 140 und die andere 120 Kinder zaͤhlt; in 
Myconi eine mit 155 Kindern; in Samos zwei; in 
Kalumno eine mit 80 Kindern; in Naxos zwei, wovon 
die eine 180 und die andere 100 Kinder zaͤhlt; in 
Paros eine mit 106 Kindern; in Anaſi eine; in San⸗ 
torino eine; in Gambuſa eine mit 89 Kindern und 
in Thermia zwei. In Morea giebt es ebenfalls ſchon 
mehrere ſolche Schulen, und auch in Aegina beſteht 
eine. 


Griechenland. 

Der Courier krangais meldet in einem Schreiben 
aus Navarin vom 1. Maͤrz: „Die „Vietorieuſe,“ 
welche Toulon am 11. Februar verlaſſen hat, iſt am 
25ſten hier angekommen und hat die Nachricht von 
der bevorſtehenden Expedition gegen Algier uͤberbracht; 
auch erfahren wir, daß Prinz Leopold von Sachfen- 
Koburg definitiv zum Fuͤrſten Griechenlands ernannt 
worden ſey; hier heißt es, Graf Capodiſtrias werde 


— 


unter ihm als Miniſter an der Regierung Theil 
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neh⸗ 
men. Vor einigen Tagen kam die ſchoͤne griechiſche 
Fregatte „Hellas“ auf unſerer Rhede an; am Bord 
derſelben befanden ſich der Admiral Miaulis und der 
Bruder des Praͤſidenten, Graf Auguſtin Capodiſtrias, 
der einige Monate unter den Palikaris Rumeliens 
zugebracht hat. Beide ſtatteten dem General Schneider 
einen Beſuch ab, und am folgenden Tage ließ der 
Graf Auguſtin das hier in Garniſon befindliche regu— 
laire Bataillon die Revue paſſiren; unſere Officiere 
waren uͤber die gute Haltung dieſer Truppen erſtaunt. 
— Aus Nauplia wird gemeldet, daß Admiral Mal⸗ 


colm vor acht Tagen mit mehreren ſeiner Linienſchiffe 


dort geweſen iſt und ein großes Gaſtmahl gegeben hat, 
welchem der Praͤſident und die Generale Trezel und 
Gerard beiwohnten; der Admiral beſuchte auch in 


Begleitung des General Trezel den Palamides. — 


Der Geſundheits⸗Zuſtand unſerer Land- und Seetrup⸗ 
pen iſt mit Ausnahme einiger Fieberfaͤlle ſehr gut. 
In Nauplia haben mehrere Erderſchuͤtterungen Statt 
gefunden, in deren Folge einige Haͤuſer eingeſtuͤrzt 
ſind; wir haben hier nichts dergleichen verſpuͤrt. Am 
23. Februar iſt daſelbſt Murginos, einer der reichſten 
Mainotten-Haͤuptlinge und Senatsmitglied, geſtorben. 
— Wir haben das herrlichſte Wetter und ſeit zwanzig 
Tagen ſind die Felder mit Blumen aller Art bedeckt. 
— Die Griechen haben den Frieden zum fleißigen 
Anbau der Ländereien benutzt, und man glaubt, daß 
die diesjährige Erndte für den Bedarf der Bevoͤlke⸗ 
rung hinreichen wird.“ 

— —ñ—— — ä—œ— öäẽ 


j MEERE EM, 
Fortſetzung der (im geftrigen Blatte abgebrochenen) 
Depeſche des Vicekanzlers Grafen v. Neſſel⸗ 
rode an den Botſchafter Fuͤrſten v. Lieven, 

dd. St. Petersburg, den 22. December 1828 

(3. Januar 1829.) 

„Im letzten Monat April, als bereits unſere Heere 
ſich in Bewegung festen, that Oeſterreich in Conſtan— 
tinopel einen Schritt, um die Pforte zu vermoͤgen, 
dem Beginn der Feindſeligkeiten zuvorzukommen. Der 
Wiener Hof rieth ihr: 1) die Maaßregeln zuruͤckzu⸗ 
nehmen, welcher Art ſie auch ſeyn moͤchten, die der 
kaiſerl. ruſſiſche Hof als Verletzungen der zwiſchen den 
beiden Mächten beſtehenden Verträge betrachtet und 
erklaͤrt. 2) An dieſen Hof eine Note zu richten, in 
welcher Se. Hoheit ihren feſten Entſchluß verſichert, 
die durch den Vertrag von Akjerman eingegangenen 
Verpflichtungen zu erfuͤllen.“ 
an die Pforte vom 10. April 1828). „Jede Weige⸗ 
rung (ſetzte Herr v. Ottenfels hinzu), jede Weigerung 
der Pforte, eine fo klare und durch die Klugheit dein 
gend gebotene Bahn einzuſchlagen, muͤßte von Sr. 
kaiſerl. koͤnigl. Majeſtaͤt als eine Andeutung dieſer 
Macht betrachtet werden, wirklich die Vertraͤge brechen 
zu wollen, welche die Grundlage der Verbindungen 


(Note des Internuntius 


zwiſchen ihr und dem ruſſiſchen Hofe bilden; ein 
Schritt und ein Geſtaͤndniß, die Se. kaiſerl. oͤſterreichi⸗ 
ſche Majeftät ſelbſt in den Fall ſetzen würden, den 
Entſchließungen Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers aller Reußen 
ihre moraliſche Zuſtimmung nicht zu verweigern, Ent⸗ 
ſchließungen, die in den Augen der Pforte ſelbſt nichts 
mehr ſeyn koͤnnten, als Maaßregeln zur Vollziehung 
der von derſelben verletzten Vertraͤge.“ Trotz dieſer fo 
beſtimmten und fuͤr uns ſo befriedigenden Sprache, 
trotz dieſer foͤrmlichen Anerkennung der Gerechtigkeit 
unſerer Sache, ſprach die Pforte eine entſchiedene Weir 
gerung aus. Aber eine der Antworten des ottomani⸗ 
ſchen Miniſteriums an den erſten Dollmetſcher von 
Oeſterreich, der ihm den Gegenſtand der Note des In⸗ 
ternuntius auseinanderſetzte, war beſonders merkwuͤrdig. 
„Wenn, ſagte der Reis-Efendi, Rußland nach dem 
Verſprechen, das es vor dem Vertrage von Akjerman 
gab (es iſt faſt uͤberfluͤſſig, zu bemerken, daß dieſes 
Verſprechen nie, weder muͤndlich noch ſchriftlich, ger 
geben wurde) nicht von jeder Einmiſchung in die grie⸗ 
chiſchen Angelegenheiten abſteht, ſo iſt der Krieg un— 
vermeidlich und gewiß, und wir ſind darauf gefaßt. 
Dies iſt Alles, was ich Ihnen zu ſagen habe; nichts 
in der Welt wird dieſen Entſchluß andern, und Sie 
werden gut thun, aufzuhoͤren, zu mir von dieſer Sache 
zu ſprechen. Hat die Note des Herrn Internuntius 
zum Zweck, uns zum Nachgeben zu bewegen, ſo ver— 
lieren Sie bloß Ihre Zeit, wenn Sie daruͤber reden. 
Eben ſo wenig wuͤrde es der Muͤhe werth ſeyn, ſie 
uͤberſetzen zu laſſen. Indeſſen geben Sie ſie dem Dra⸗ 
goman der Pforte; aber ich ſage Ihnen voraus, daß 
ſie ohne Erfolg bleiben wird.“ Dies ſind die Geſin⸗ 
nungen, die die Pforte vor ſechs Monaten an den Tag 
legte. Ganz neuerlich, im Monat November, ſuchten 
der Internuntius, der Botſchafter der Niederlande und 
der Geſandte Preußens fie aufs Neue über ihre wah⸗ 
ren Intereſſen aufzuklaͤren. Sie drängen fie, zum 
Frieden mit Rußland die Hand zu bieten. Was ant⸗ 
wortet ſie? „Niemals, o gewiß niemals, wird die 
Pforte uͤber die griechiſche Frage nachgeben, nie wird 
fie durch einen foͤrmlichen Akt den ungerechten Ver⸗ 
fuͤgungen ihrer Gegner beitreten.“ (Bericht des Herrn 
Huszar an den Internuntius, vom 7. Novbr. 1828), 
„Die geringſte Einmiſchung Rußlands in die griechi⸗ 
ſchen Angelegenheiten wäre ein toͤdtlicher Schlag, defr 
ſen traurige Folgen unheilbar ſeyn wuͤrden, denn man 
ſtirbt nur einmal. Es iſt uͤberdies unmoͤglich, den 
Vorſchlag einer ſolchen Anordnungsweiſe zu riskiren, 
ohne eine Erklaͤrung des Wiener Tabinets in der Hand 
zu haben, begleitet, was noch beſſer waͤre, von einer 
Erklaͤrung des Cabinets von Berlin, mit der foͤrmlichen 
und beſtimmten Verſicherung, daß Rußland, von vers 
fohnenden Gefinnungen wirklich belebt, aufrichtig den 
Frieden wuͤnſcht und auf einer der Billigkeit und den 
wahren Intereſſen der Pforte entſprechende Grundlage 
unterhandeln will, ohne ſich künftig in die griechiſchen 
Angelegenheiten zu miſchen.“ (Bericht des Herrn 
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Huszar an den Internuntius, vom 8. November). 
Wir ſehen ſie alſo in der Naͤhe, die gegenwaͤrtigen 
uſpruͤche der Türkei, und ihre. früheren Anſpruͤche 
ind ganz ein und dieſelben, oder vielmehr ſie bieten 
eine bedeutende Nuance dar, da der Reis⸗Efendi jetzt 
fremde Buͤrgſchaften verlangt, denen der Kaiſer ſich 
nie unterwerfen wird. Wenn England und Frankreich, 
als die Pforte die Abſichten an Tag legte, von denen 
der Internuntius im Monat April Bericht erſtattete, 
die Annahme einer auf Geiechenland bezuͤglichen Unter⸗ 
handlung nicht ohne Rußlands Theilnahme zugeſtehen, 
noch ihre Botſchafter nach Conſtantinopel ſenden zu 
koͤnnen glaubten, iſt es denn natuͤrlich, iſt es rathſam, 
daß fie heute ihr Syſtem ändern, während die Pforte 
weder Sprache noch Benehmen aͤndert? Die Erpedis 
tion nach dem Peloponneſe, die raſchen Erfolge, die fie 
kroͤnten, ſechs Monate Krieg mit uns, haben die Hart- 
näckigkeit des Divans nicht gemildert. Ihm Zugeſtaͤnd⸗ 
niſſe machen, die man ihm gemacht haben wuͤrde, falls 


e nachgegeben hätte, hieße dies nicht, ihn für feinen 


Widerſtand belohnen und dieſen Widerſtand noch un 
beugſamer, noch lebhafter machen? hieße dies nicht, 
ſagen, daß beharrliche Weigerungen fuͤr ihn das 
ſicherſte Mittel ſeyen, zu dem Zwecke zu gelangen, den 
er ſich vorgeſetzt? Beſonders aber, hieße dies nicht, 
durch eine Thatſache, deren Autorität in feinen Augen 
e Argumente der Diplomatie uͤberwoͤge, ihm beweis 
len, daß die durch den Londoner Vertrag gebildete 
Allianz nicht mehr beſteht, und daß ſeine Bemuͤhungen, 
Me aufzuloͤſen, nicht fruchtlos geblieben find? Er wird 
M der That ſehen, wie England und Frankreich nach 
feinem Wunſche, ohne Rußlands directe Mitwirkung, 
die Pacification Griechenlands unterhandeln, er wird 
5 „ wie nach feinem Wunſche Verbindungen des 
Wohlwollens und des Vertrauens mit ihm erneuert 
werden. Duͤrfte er daher nicht an ſeine Siege glauben 
und einen Krieg fortſetzen, der ſo ſichtbar ſeine Lage 
verbeſſert haͤtte? Die unſrige verdient ihrerſeits ge⸗ 
Prüft zu werden. Betrachtet man fie nach der Wirk 
lichkeit, fo wird man finden, daß wir mehrere ottomas 
niſche Provinzen beſetzt halten, in denen wir uns noch 
nie gehalten hatten, daß wir feſte Platze einnahmen, 
die noch nicht in unſere Gewalt gefallen waren, und 
ie wir berechtigt ſind, als bezeichnende Reſultate un⸗ 
ſers Feldzuges zu betrachten. Wir könnten folglich 
raus keine Verpflichtung ſchoͤpfen, Forderungen zu 
unter ſchreiben, welche die Tuͤrken vor dem Kriege vor⸗ 
eachten, ſey's was die Unterhandlungen betrifft, in 
denen man ſich mit Griechenlands Zukunft beſchaͤftigen 
wird, ſey's in Bezug auf den Ort, an dem fie Statt 
nden werden. Wenn wir andererſeits unſere Lage 
88 den üͤbelwollenden Geruͤchten betrachten, welche die 
Iffentlichen Blätter zu verbreiten ſich gefallen, nach dem 
Tubm, mit dem ſie unſere Feinde umkleiden, nach den 
kiumphen, die fie ihnen zuſchreiben, fo erkennen wir, 
Ne wenn wir heute den Anſpruͤchen der. Türken bei 
Äten, dies jene abſurden Geruͤchte legitimiren und ge⸗ 


wiſſermaßen die Niederlage beftätigen hieße, mit denen 


ſie uns uͤberhaͤufen. Nach der einen wie nach der an⸗ 
dern Hypotheſe koͤnnen wir nicht vergeſſen, daß die 
Pforte den Entſchluß bekannt gemacht hat, uns von 
den griechiſchen Angelegenheiten auszuſchließen. Sie 
wollte es, ſie will es noch. Noch mehr; da wir auf 
dem Congreſſe von Akjerman die Frage Griechenlands 
mit ihr nicht diskutirt haben, in der einzigen Abſicht, 
durch Trennung der Gegenſtaͤnde die Unterhandlungen 
zu erleichtern, leitet ſie aus dieſem Stillſchweigen die 
foͤrmliche Verpflichtung fuͤr uns ab, uns in dieſe Frage 
nicht mehr zu miſchen, trotz der Beweiſe, die darthun, 
daß nie weder eine ſchriftliche noch muͤndliche Erklaͤ⸗ 


rung ihr dazu Hoffnung gab, und trotz der Muͤhe, die 


ſich Hr. v. Ribeaupierre gab, ihr durch die Protokolle 

von Akjerman den unerklaͤrlichen Irrthum nachzuweiſen, 

mit dem ſie ſich ohne Grund einwiegt.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Se. Excellenz der Koͤnigl. Preuß. Gand Maftre 


de la Garderobe, außerordentliche Geſandte und be 
vollmaͤchtigte Miniſter an mehreren deutſchen Höfen 
und bei den freien Hanſeeſtaͤdten, Herr A. C. Graf 
Grote, Ritter des ſchwarzen und rothen Adler-Ordens, 
des Guelphen⸗Ordens Großkreuz, Inhaber des eiſernen 
Kreuzes ꝛe. iſt am 24. März in Hamburg mit Tode 


abgegangen. 


Aus Glogau ſchreibt man unterm 24. Maͤrz: „Der 
Oderſtrom hat die hier beiſpielloſe Hoͤhe von 17 Fuß 
erreicht, einen Stand, den er ſelbſt in dem fuͤr die 
hieſigen Gegenden ſo verderblichen Jahre 1785 nicht 
hatte. Bereits ſteht der ganze Dom — die Vorſtadt 
jenſeits der Oder-Bruͤcke — unter Waſſer und wird 
mit Kaͤhnen beſchifft; zwei Haͤuſer ſind daſelbſt in 
Folge des Fluthen-Andranges eingeſtuͤrzt, doch gluͤckli⸗ 
cherweiſe ohne einen Menſchen zu beſchaͤdigen. An 
den Daͤmmen und Deichen wird Tag und Nacht von 
vielen Menſchen gearbeitet, um wo möglich den vers 
derblichen Folgen vorzubeugen, die ein noch groͤßeres 
Anwachſen des Waſſers fuͤr alle Dorfſchaften in unſe⸗ 
rer Umgebung haben koͤnnte. f 


Aus Stettin vom 26. Maͤrz wird gemeldet: Seit 
mehreren Tagen iſt das Waſſer, trotz des dem Abs 
fluſſe fortwährend guͤnſtigen Windes, in ſtetem Stei⸗ 
gen begriffen. Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt 
5 Fuß 7 Zoll uͤber dem Nullpunkt oder niedrigſten, 
mithin 3 Fuß 7 Zoll (Im Jahre 1785 hatten wir 
den hoͤhſten Waſſerſtand von 7 Fuß 10 Zoll) uͤber dem 
gewoͤhnlichen mittlern Stand. Alle Wieſen und nie⸗ 
drigen an der Oder belegenen Grundſtuͤcke find übers 
ſchwemmt, und die Krone des Dammes von hier nach 
Damm ragt an mehreren Stellen kaum 9 Zoll aus 
dem Waſſer empor. Auch in einigen Straßen und 
Gaͤrten der Unterſtadt und Laſtadie iſt das Waſſer ein⸗ 
gedrungen. Dabei geht der Strom mit reißender 


— 
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Schnelligkeit, namentlich unter und zwiſchen den 
Bruͤcken, ſo daß er vor einigen Tagen einen Markt⸗ 
kahn mit drei Frauen umwarf, welche jedoch gerettet 
wurden, auch einen fruͤher mit dem Eisgang angekom⸗ 
menen hier feſt gemachten großen Frankfurter Kahn 


losriß und an den vor der Baumbruͤcke kuͤrzlich einge⸗ 


rammten zum Anbinden und Durchholen der Schiffe 
durch den Zug beſtimmten Pfaͤhlen zerſchellte. Hier 
ſowohl wie auch in den Waſſerdoͤrfern find die noͤthi⸗ 
gen Vorſichts⸗Maaßregeln getroffen, namentlich auch 
an den Haͤuſern Kaͤhne befeſtigt worden, um bei noch 
mehr ſteigender Fluth jeder Gefahr moͤglichſt begegnen 
zu koͤunen. Eine ſolche iſt jedoch nicht zu "befürchten, 
ſo lange der Wind den Abfluß des Waſſers beguͤnſtigt 
und nicht umgeht. — Am 4. Maͤrz brach der aͤlteſte, 
10jaͤhrige Sohn des Superintendenten Stephani in 


Daber beim Fahren mit einem Piekſchlitten auf dem. 


Teetzſee ein, wurde aber von den etwa 18 und 16 
Jahr alten Toͤchtern des juͤdiſchen Handelsmanns Sa⸗ 
lomon Moſes mit eigener Lebensgefahr gerettet, indem 
die eine ſich platt aufs Eis niederlegte und ſo, von ihrer 
in gleicher Stellung auf dem Eiſe liegenden Schweſter 
bei den Füßen gehalten, den Knaben herauszog. 


Im Flecken Chabno des Kreiſes Radomysl (Gouv. 
Kiew) beſteht ſeit dem J. 1822 eine, dem Fuͤrſten 
Radziwill und dem Preuß. Unterthan, A. Thaer, ger 
hoͤrige Tuchfabrik, deren Verwaltung dem Preußiſchen 
Unterthan W. Scherer anvertraut iſt. Um die Erzeug⸗ 
niſſe dieſer Fabrik auf den Jahrmaͤrkten, in den 
Städten und andern Orten verkaufen zu dürfen, wel: 
ches Recht der Fuͤrſt Radziwill, als adlicher Beſitzer 
der nicht in der Stadt, ſondern im Kreiſe belegenen 
Fabrik, ohnehin ſchon beſitzt, iſt dem a. Thaer das 
Recht der Kaufleute zweiter Gilde ertheilt und dem 
de. Scherer eine dreijährige Befreiung von den Gilde— 
Abgaben bewilligt worden. 


Macfarlane erzaͤhlt von dem tuͤrkiſchen Militair, 
wie er ſolches im Jahr 1828 in Konſtantinopel beob⸗ 
achtete, Folgendes: Das Marſchiren war der ſchlechteſte 
Theil des Schauſpiels, und die Trägheit, die die 
Türken hierin zeigten, laͤßt ſich theils durch die ges 
woͤhnliche Art, wie ſie ſich bewegen (was durch ein 
ſonderbares Mittelding zwiſchen nachläßigen Schleppen 
und ſtolzem Auftreten geſchieht) theils durch die unge— 
ſchickten Papuſchen, die fie tragen, erklaren. Der 
auffallendſte Mangel zeigte ſich an Unterofficieren und 
Subalternen. Die Oberofficiere verſehen das Geſchaͤft 
des Exerziermeiſters. Selbſt der Oberſt that dieß und 
rannte und ſtuͤrmte und fuchtelte, bis er in Schweiß 
und Erſchoͤpfung aufgeloͤſt ſchien. Sehr auffallend war 
es, daß viele Offieiere ſchwere Peitſchen führten, die 
aus Riemen gemacht waren, und nicht blos zur Zier 
getragen wurden, wie ſie durch ihren haͤufigen Ge⸗ 
brauch auf den Schultern der Soldaten zeigten. Die 


Geduld, mit welcher die Soldaten die Schläge ertra— 


meines Anſehen. 


_ 


gen, wird von denen, welche den ſtolzen und wilden 
Charakter des Tuͤrken kennen, nicht als das gerinfte 
Wunder der neuen Ordnung betrachtet. Weder Hals— 
binden noch Struͤmpfe ſind bei den Truppen eingefuͤhrt; 
der bloße Hals und nackte Fuß geben dem ganzen 
Mann in den Augen des Europaͤers ein garſtiges, ges 
Statt des Turbans, der gaͤnzlich 
bei Seite gelegt wurde, tragen die Soldaten rothe 
Tuchmuͤtzen, die den ganzen obern Kopf bis zu den 
Ohren bedecken. Die Officiere tragen einen weiten 
Mantel, und dieß iſt wohl der beſte Theil ihrer Aus- 
ſtattung. Dieſer iſt mit einer ſilbernen Spange um 
den Hals befeſtigt, und ſenkt ſich maleriſch in weiten 
Falten bis an die Kniee herab; die Farbe davon iſt ein 
prächtig tuͤrkiſch roth. Er giebt ein ſtattliches, mil 
tairiſches Anſehen, und die Traͤger wiſſen dieß ſo gut, 
daß ſie kaum durch die Hitze der Hundstage vermocht 
werden koͤnnen, ſich davon zu trennen. Die Tuͤrken 
wenden die größte Sorgfalt auf ihre Kleidung; es iſt 
daher aus vielfacher Hinſicht ſchlimm, daß die Finans 
zen es nicht erlaubten, den neuen Truppen eine ſchoͤne 
Uniform zu geben, die Populaͤritaͤt fuͤr den Verſuch 
wuͤrde dadurch ſehr gewonnen haben. Die Gewehre 
und Bajonette ſind von geringer franzoͤſiſcher Mauu⸗ 
factur; ſie werden auch nicht rein gehalten. Die Farbe 
der regelmäßigen Truppen iſt blau; die Jacken, welche 
ſie tragen, ſind gleich denen der italieniſchen Matroſen, 
lang, und fuͤr unſere Begriffe von militairiſcher Hal⸗ 
tung wohl etwas zu nachlaͤßig; die Hoſen find bis zu 
den Knieen, wo ſie eingebunden werden, weit, dann 
liegen ſie dem Beine an, und gehen bis zu den Riß 
hinab. Die Exereiermeiſter wie die Dfficiere, waren 
alle Türken. 


—ͤ— — —— 
Todes Anzeigen. 

Am 31. März in der Nacht um 11 Uhr verfchied 
zum beſſern Leben meine innigft geliebte Gattin Amalia 
geborne Beyer, nach langen unendlichen Leiden an 
der Bruſtwaſſerſucht und hinzugetretenem Brande. Ich 
beweine den unerſetzlichen Verluſt meiner treuen wahr 
ren Freundin und ſorgfaͤltigen Pflegerin in meinem 
hohen Alter. Nur die Hoffnung einer baldigen Wie; 
der⸗Vereinigung jenſeits des Grabes, und die Ueber⸗ 
zeugung von der ſtillen Theilnahme meiner Freunde 
und Bekannten, denen ich dieſe Anzeige widme, koͤnnen 
meinen tiefen Schmerz etwas lindern. 

Breslau den 1. April 1830. 

Scheller, Präfident a. D. 
— . 

Theilnehmenden Freunden zeige ich das am J0ſten d. 
an Alterſchwaͤche, im vollendeten 76ſten Lebensjahre 
erfolgte Ableben meiner theuern Mutter, ergebenſt an. 

Naucke den 31. Maͤrz 1830. 

Wilhelm von Leſſel. 


F. Z. O. 2. 6. IV. 6. 3: [DE 
- Beilage 
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Beilage zu No. 79. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


In W. G. Korws Buchhandl. it zu haben: 
Bräumlich, Dr. Ueber körperliche Erziehung 
des Menſchen, von der Geburt bis zu der Ge⸗ 
ſchlechtsreife, geſchrieben fuͤr alle die, denen das 
Wohl ihrer Kinder am Herzen liegt. 8. Freyberg. 
broſch. 15 Sgr. 
Bulgarin, Th., Iwan Wuiſchigin, moraliſch⸗ 
ſatyriſcher Roman. Aus dem Ruſſiſchen uͤb erſetzt 
von A. Oldekop. 4 Bde. 8. St. Petersburg. 

5 3 Rthlr. 8 Sgr. 
Eneyklopädie der medieiniſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, nach dem Dictionaire de Medicine frei 
bearbeitet und mit noͤthigen Zufäßen verſehen. In 
Verbindung mit mehreren deutſchen Aerzten heraus⸗ 
gegeben von Fr. L. Meißner. ter Bd. gr. 8. Leipzig. 
geb. 2 Rihlr. 15 Sgr. 
Bereich, F. Fr., Das Beichtgeld in der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche, ſeine Entſtehung und die Noth⸗ 
wendigkeit feiner Abſchaffung. Ein Verſuch. gr. 8. 
Gießen. ; 10 Sgr. 
Müchler, K., Der Seeretair für die gebildete 
Welt. Anleitung zu Abfaſſung von Vorſtel⸗ 
lungen und Briefen für die verſchiedenen Ver⸗ 
haͤltniſſe des Lebens. Ate verm. Auflage. 8. Berlin. 
broſch. 1 Nthlr. 
Quenneville, N., Franzoͤſiſche und deutſche 
Geſpräche über die Anwendung der Zeiten der 
franzöſiſchen Zeitwörter. 1fte Liefer. gr. 8. Dresden. 
broſch. 20 Sgr. 
Erdrevolution, die, oder Beſchreibung und Erflä 
rung des in Spanien am 21ſten März 1829 aus 
gebrochenen großen Erdbebens. Ein Beitrag 
zur Lehre von der Verwitterung der Erde, mit Be⸗ 
zugnahme auf Geognoſtik. Von B. A. E. W. 
gr. 8. Leipzig. br. 13 Sgr. 


a Bekanntmachung. 
Von dem Königl: Preuß. Ober: Landes: Gericht von 
Nieder ſchleſien und der Lauſitz zu Glogau, wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß in deſſelben Hypotheken⸗ 
buche ein Hypothekenblatt für die Güter Kuͤbnau, 
Krampe und Sawade, ein zweites für die Güter 
Lauſitz und Woiſchecke und ein drittes für das Gut 
Wittgenau, auf den Antrag des Magiſtrats zu Gruͤn— 
berg, deſſen Kämmerei dieſe im Fuͤrſtenthum Glogau 
3 deſſen Gruͤnberger Kreiſe gelege ie Guter als 
sm der Stadt, laut des rektiſi irten & teuer; 
ataſter von 1748 gehören, auf den Grund der vor⸗ 
ee und vom Magiſtrat einge ogene Nach richten 
0 egt werden oll. Es wird daher ein Jeder, wel 
er dabei ein Intereſſe zu haben vermeint und feiner 


Vom 2. April 1830. 


Forderung die mit der Ingroſſat 
zugsrechte zu verſchaffen denkt, hierdurch aufgefordert, 
ſich binnen drei Monaten und ſpaͤteſtens bis zum 
Tten May 1830 ſchriftlich, oder im Partheien⸗ 
Zimmer des Koͤnigl. Der» Landes; Gerichts zu ſeiner 
Vernehmung anzumelden und feine etwanigen Anſpruͤche 
näher anzugeben, zugleich aber die daruͤber ſprechenden 
Urkunden originaliter beizubringen. : 

Dem Publikum wird zugleich eröffnet: 

1) Daß diejenigen, welche ſich binnen der beſtimm⸗ 
ten Friſt melden, nach dem Alter und Vorzuge ihres 
Real⸗Rechts eingetragen werden ſollen. 

2) Daß die ſich nicht Meldenden, ihr vermeintes 
Real⸗Recht gegen den dritten, im Hypothekenbuche 
eingetragenen Beſitzer, nicht mehr ausüben können 
und in jedem Fall mit ihren Forderungen den einge 
tragenen Poſten nachſtehen muͤſſen. 

3) Daß aber denjenigen, welchen eine bloße Grund⸗ 
gerechtigkeit (Servitut) zuſteht, ihre Rechte nach Vor⸗ 
ſchrift des Allgemeinen Landrechts Thl. 1. Tit. 22. 
§. 16. 17. und nach §. 58. des Anhangs zum Allgem. 
Landrecht zwar vorbehalten bleiben, ihnen jedoch auch 
freiſteht, ihr Recht, nachdem es gehoͤrig anerkannt 
oder verwieſen worden, eintragen zu laſſen. 

Glogau den 30ſten December 1829. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Nieder, 
Schleſien und der Lauſitz. 


Oeffentliche Vorladung. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt, Gerichte wer’ 
den auf den Antrag des Juſtiz⸗Commiſſarius Ju ngnitz 
als Curator der Nachlaß⸗Maſſe, welche ungefähr in 
220 Rthlr. nebſt Depoſital⸗Zinſen beſtehet, die unbe— 
kannten Erben der hier in der Nacht vom 20ſten auf 
den 21ſten October 1828 verſtorbenen unverehelichten 
Johanne Caroline Machunze, Tochter des ehemali⸗ 
gen Tiſchler Johann Gottlieb Machunze, namen 
lich ihre beiden, dem Aufenthalte nach unbekannte 
Brüder, von denen der eine Tiſchler- der andere 
Mauergeſelle geweſen, hiermit oͤffentlich vorgeladen, in 
dem zur Geltendmachung ihrer Erbesanſpruͤche auß den 
19ten Juny d. J. Vormittags 10 Uhr vor dem 
Herrn Ober-Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor v. Reibnitz in 
unſerm Partheien⸗Zimmer No. 1. angeſetzten Termine 
enimweder in Perſon oder durch zulaͤßige und gehörig 
legitimirte Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen die hieſigen 
Juſtiz-Commiſſarien Merkel, Muͤller und von 
Uckermann vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen und 
den Grad ihrer Verwandſchaft mit der Erblaſſerin 
Johanne Caroline Machunze gehoͤrig nachmweiſen, 
wid rigenfalls die ſich gemeldeten Erbes; Prätendenten 
als a) die verehl. Bäder Helena Bruckner, geborne 
Anisfeld, b) der Schuhmacher Wilhelm Jacob 


Xnisfeld, ch die Wilhelmine verehl. Subſenior 


Gerhard, gekorne Anisfeld, deſſen Großmutter 


Anna Roſine verehl. Anisfeld geborne Machunze, 
leibliche Schweſter des Vaters der Erblaſſerin geweſen 
iſt, fuͤr die rechtmaͤßigen Erben werden angenommen, 
ihnen als ſolchen der Nachlaß zur freien Dispoſition 
wird verabfolgt werden, und die nach erfolgter Praͤ⸗ 
eluſion ſich erſt meldenden näheren oder gleich nahen 
Erben alle ihre Handlungen und Dispoſitionen anzuer, 
kennen und zu uͤbernehmen ſchuldig, von ihnen weder 
Rechnungslegung noch Erſatz der gehobenen Nutzungen 
zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich mit dem, 
was alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden, zu 
begnügen verbunden ſeyn ſollen. 
Breslau den 10ten Maͤrz 1830. 
Das Koͤnigl. Stadt Gericht. 


—ů—ðs—.;.ĩůĩÄ———ů——v—ðVZ]ðr•ꝑ —- —- ſ — 
Bekanntmachung. 

In einer bei uns ſchwebenden Unterſuchung, hat 
der Angeſchuldigte eingeſtanden, folgende in unſer 
Depoſitortum gbgelieferte Sachen, 1) eine Tabacks⸗ 
Pfeife mit einem Weichſelrohre und einem gemalten 
Kopfe von Porcellain, im Apollo⸗Saale den 24ſten 
Januar dieſes Jahres; 2) einen braunſeidenen Strick⸗ 
Beutel, mit einem Paar braunledernen Damenhand- 
ſchuhen, ebendaſelbſt; 3) einen rothſeidnen Strick 
Beutel mit vier kleinen ſtaͤhlernen Buſcheln und einem 
Schnupftuche, im ruſſiſchen Kaiſer und 4) eine braun⸗ 
lederne Damentaſche mit einem Paar Handſchuhen 
und einem Schnupftuche im rothen Hirſch, nach Weih⸗ 
nachten dieſes Jahres entwendet zu haben. Da die 
Eigenthuͤmer dieſer Sachen unbekannt geblieben ſind, 
ſo fordern wir dieſelben hierdurch auf: ſich binnen 
14 Tagen, ſpaͤteſtens aber in dem deshalb vor dem 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar Hrn. E. Schaubert, 
in dem Verhoͤrzimmer No. 8. des hieſigen Inquiſito⸗ 
riats, auf den 14ten April d. J. Vormittags um 
10 Uhr angeſetzten Termine zu melden, und ihre 
Eigenthums⸗Anſpruͤche nachzuweiſen „auch hiernaͤchſt 
deren Ausfolgung, widrigenfalls aber zu gewärtigen, 
daß nach Vorſchrift der Geſetze, anderweit daruͤber 
werde verfuͤgt werden. 

Breslau den 30ſten Maͤrz 1830. 

5 Das Koͤnigliche Inaniſitoriat. 


Subhaſtations - Anzeige. 

Zum öffentlichen Verkauf des auf den Antrag eines 
Real⸗Glaͤubigers sub hasta geſtellten, sub No. 3. auf 
der Burgſtraße hieſelbſt belegene, dem Kaufmann 
F. W. Kloſe gehörigen, und gerichtlich auf 5777 Rthlr. 
26 Sgr. 8 Pf. geſchaͤtzten Hauſes, haben wir 3 Ter⸗ 
mine auf den 26ſten Februar k. a., den 30ſten 
April und den Tten Julius, wovon der letzte 
peremtoriſch iſt, anberaumt, und laden hierdurch alle 
Beſitz und Zahlungsfaͤhige ein, ſich in gedachten Ter⸗ 
minen, vornehmlich aber in dem letzten, vor dem er⸗ 
nannten Deputirten Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor von Dob⸗ 
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ſchuͤtz, Vormittags um 11 Uhr in unſerm Ge 
richts Locale einzufinden, ihre Gebote abzugeben und 
den Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden zu ge⸗ 
waͤrtigen. Schweidnitz den ten December 1829. a 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt-Gericht. 
Bekanntmachung. 

Auf hohen Befehl der Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung 
zu Breslau, ſoll die an der Mitternachtsſeite belegene 
Vorhalle, an der evangeliſchen Kirche zu Blumerode, 
Neumarktſchen Kreiſes, wegen Unzweckmaͤßigkeit unter 
der Bedingung an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
daß derſelbe die, durch den Abbruch an dem Kirchen: 
Gebäude entſtandene Beſchaͤdigung ausbeſſere und den: 
jenigen Theil der Kirchen-Fronte, welchen die Halle 
eingenommen hat, anſtreichen und faͤrben laͤßt, wie 
das ganze Gebäude gefärbt iſt. Dieſe Licitation 
wird den 10ten May dieſes Jahres, in dem 
Schulhauſe hieſelbſt abgehalten werden, wo Kaufluſtige 
welche obige Bedingung zu erfuͤllen im Stande ſind, 
ſich einfinden koͤnnen. a 

Blumerode den 30ſten März 1830. 

i Das Kirchen⸗Collegium. 

Geſuchter Lehrer. 

Es wird ein Lehrer geſucht, welcher in einer freund: 
lichen mittleren Stadt in Oberſchleſien, bei einer Maͤd⸗ 
chen⸗Unterrichts-Anſtalt, zu Oſtern d. J. gegen vortheil⸗ 
hafte, bei uns ſogleich zu erfahrende Bedingungen, an⸗ 
geſtellt werden kann. \ 

Breslau den 31ſten März 1830. 

Die F. E. C. Leuckart ſche Buchhandlung, 
am Ringe No. 52, 3 
Auctions Anzeige. 

Wir beabſichtigen den größten Theil des beweglichen 
Nachlaſſes der verwittweten Frau Rothenburg, 
geborne Keller, auf Mittel- Bielgu, insbeſondere: 
Betten, Waͤſche, Kleider, Garn, Leinewand, Zinn, 
Kupfer, Blech, Meſſing, Eiſen, Porcellain, Glaͤſer, 


Moͤbeln, Wagen, Geſchirr und dergleichen meiſtbietend 


zu verkaufen. Wir laden Kaufluſtige auf den 19 ten 
April d. J. Vormittags 9 Uhr, und folgende 
Tage hierzu auf das herrſchaftliche Schloß zu Mittel 
Bielau ein. Mittel⸗Bielau den Iten Februar 1830. 
Die Paſtor Tſchirner, geborne Keller, 
und ihre Miterben. 
Verkaufs Anzeige. 

Ein zu Schweidnitz an der frequenteſten Seite des 
Ringes, in gutem Bauſtande befindliches Haus, ſoll 
nebſt der darin im lebhafteſten Geſchaͤfts Betriebe 
beſtehenden Material⸗Waaren⸗Handlung und dem vor 
handenen Waaren- Lager, wegen Erbtheilung des hal: 
digſten aus freier Hand verkauft werden. Naͤhere 
Auskunft hieruͤber fo wie über die Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen, ertheilen die Unterzeichneten. 

Der Wirkliche Koͤnigl. Geheime Commerzien⸗ 
Rath Kramſta, in Freiburg. 
C. Mende, in Schweidnitz. 
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Gottlieb Bittermann. 


Schaaf ver kauf. 

In Craſchnitz bei Militſch koͤnnen unter 300 Schaa⸗ 
fen beiderlei Geſchlechtes von veredelter Gattung, zie 
hungsfaͤhlg und ohne irgend eine Krankheit zu 21, Rthlr. 
pro Stuck ausgeleſen werden. Unter 50 Stuͤck iſt je 
doch bei erſter Wahl der Preis 3 Rthlr. Mit der 
Wolle oder tragend, ſteigt der Preis um 1 Rrhlr. 
10 Sgr. Auch find daſelbſt Staͤhre von reiner Rochs⸗ 
burger Abkunft preiswuͤrdig zu haben. 


Saamen; Getreide zu haben. 
Vorzuͤgliche reine Saamen-Gerſte und Hafer, ſind 
in Oswitz in bedeutender Quantitat zu haben. 8 


Geſunder feimfähiger Kiefer ſaamen (pinus silvestris) 
wird zu kaufen geſucht. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤ⸗ 
reau im alten Rathhauſe. 


Offene Pacht. 

Das zu dem Dominium Wilkau bei Schweidnitz 
gehörige Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar iſt an dem auf 
den 22ſten März d. J. feſtgeſetzt geweſenen Termine 
nicht verpachtet worden. Jedem cautionsfähigen Brauer 
ftebt daher dieſe Pacht, deren Bedingungen bei dem 
Dominium Wilk au jederzeit nachgeſehen werden koͤn⸗ 
.. ˙·»———— 


Das große Verzeichniß 
und 2te Abtheilung deſſelben, nebſt dem 
Auszug aus dem großen Katalog 
Januar 1830. 

Aller Arten Gemuͤſe , Gartens, Gras-, Ader, 
Holz und Blumen ⸗Saamen, nebſt dem Verzeichniß 
der im Freien ausdauernden Bäume, Geſtraͤuche und 
Staudengemwächfe, jo wie der Obſt⸗Sorten und Haus 
Pflanzen, welche zu haben ſind bei James Booth 
und Soͤhne, Beſitzer der Flottbecker Baumſchule bei 
Altona, iſt nunmehr erſchienen und in der Specerey 
Handlung des Kaufmann Herrn Adolph Bodftein in 
Breslau, Nieolai⸗Straße „gelbe Maria’ zu haben, 
welcher Aufträge entgegen nimmt. £ 


Johann Wilhelm & Carl Klank 

aus Elberfeld 
haben zut bevorſtehenden Jubilate⸗Meſſe in Leipzig 
ihr Waaren- und tuͤrkiſch roth Garn⸗Laager, in dem, 
feither von den Herren Dufour Gebrüder & Comp. 
bewohnten Gewölbe unter der Boͤrſe im Salzgaͤßchen. 


Bekanntmachung. 
Die hieſige vieljährig beſtandene Geldwechſel-Hand⸗ 
lung des verſtorbenen Herrn Banquier S. Friedebe rg 
erlangt mit Ablauf dieſes Monats, nach der letztwillü 
gen Anordnung des Erblaſſers, ihre Endſchaft, was 
deſſen Erben und Vormuͤnder hiermit oͤffentlich bekannt 
machen und zugleich Veranlaſſung nehmen, die von 
deſſen Sohn und Schwiegerſohn unter der Firma 
E. Friedeberg & Comp. neu errichtete Wechfel:, Com, 
miffionss und Speditions-Handlung dem. öffentlichen 
Vertrauen und Wohlgewogenheit beftens zu empfehlen. 
Breslau den 31ſten Maͤrz 1830. * 
Die S. Friede ber gſche Erben und Vormundſchaft. 
Caroline Friedeberg. D. Meyer. 
5 S. Wiener. E. Friedeberg. 
FCC BFH PPhErSE EHE erpree 
Waaren⸗ Offerte. 


H Schöner neuer Carol. Reis das Preuß. Pfund 


8 


a 3½ Sgr. und die 5 Pfund 16%, Sgr. 
Feine N das Pfund 
3 


gr. Bei 
Weißen und braunen Perl-⸗Sago 5 5 Pfund 
N das Pfund 5 Sgr. billiger. 
Faden⸗Nudeln das Pfd. A Sgr.) 
Reinſchmeckenden Brenn-Caffee ohne Bruch, 
das Pfd. 6 Sgr. und bei 5 Pfd. 28%, Sgr. 
Feiner Mittel⸗Caffee das Pfd. 7 Sgr., bei 
5 Pfd. 1 Kthlr. 3¼ Sgr. 
Nebſt mehrere Sorten extra feine Caffee's, 
zu 8, 9 und 10 Sgr. das Pfd. f 
Wirklich achten Mocca⸗Caffee das Pfd. 12 Sgr 
Weisgelbenen trockenen Backzucker das Pfund 
6 Sgr. und die 5 Pfd. 28%, Sgr. 
Ganz weißen n das Pfund 
61 r 


> 


? gr. 
Alle Sorten mittel und feine Zucker in Brodten 
und im Einzeln, ſtets etwas billiger als die 
Öffentliche Preis⸗Offerten find. 5 

Auch werde nie fortzufahren unterlaſſen, ein 
geehrtes Publikum mittelſt meinen directen Waa⸗ 4 
renbeziehungen mit vorzuͤglichſter Qualitaͤt, ver⸗ 
bunden mit den nur moͤglichſt billigſten Preiſen 
zu bedienen. 

Auch ſehr ſchoͤne geſunde duͤnnſchaͤlige Citronen 
das Stuͤck 1%, Sgr. offerirt: 7 
4 Simon Schweiger feel. Wwe., 

Specerei-:Woaren und Ihee- Handlung, Roßmarkt⸗ 
R Ecke im Muͤhlhof. 
BEREITETE 

Herr ſchaften 
welche geiſtig gebildete und gut geſittete Beamten, 
Handlungsdiener, Hauslehrer, Oekonomen und Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber ze. ꝛce. verlangen, werden dergleichen 
jederzeit vom Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten 
Rathhauſe nachgewieſen, und haben niemals dafür er 
was zu entrichten. f 
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Spezerey- Waarens Anzeige. 
Zu den bevorſtehenden Oſterfeiertagen offeriere ich 


couleurten, vorzuͤglich rein ſchmeckenden Caffee, das 


ſchwere Preuß. Pfund pr. 6 Sgr., feinſte Raffinade 
pr. Pfund 8½ Sgr., im Brodte 8 ½ Sgr., feinen 
Mittel⸗Zucker pr. Pfd. 8 Sgr., im Brodte 7%, Sgr., 
braunen Farin pr. Pfd. 5½ Sgr., hellgelben pr. Pfd. 
6 Sgr., feinen hellgelben pr. Pfd. 6½ Sgr., ganz 
dicken unverfaͤlſchten Syrup pr. Pfd. 3½ Sgr., neuen 
Caroliner Reis, pr. Pfd. 3%, Sgr., im Steine 31% 
Sgr., neue große Roſienen, geleſen 4½ Sgr. ungele⸗ 
fen 4 Sgr. pr. Pfd., fo wie ſaͤmmtliche Spezerey⸗ 
Waaren, verſchiedene Rauch- und Schnupf-Tabacke, 
aͤchten Jamaica⸗Rum, hollaͤndiſchen Kaͤſe, zu den moͤg⸗ 
lichſt billigſten Preiſen. Zugleich empfehle ich mein 
wohl aſſortirtes Lager in Naͤh-, Strick- und Stick— 


Seide, Wolle, Baumwolle und Zwirn, und verſpreche 


ftets reelle und prompte Bedinung. 
Strehlen am 30. Maͤrz 1830. 
W. A. Kofler 


e g a 
Ein Transport allerfeinſter Berliner ſeidene Herrn: 

Huͤthe neueſter Form, erhielt und offerirt ſie zu dem 
billigſten Berliner Fabrik-Preis, indem die Unterlage 
nur von Spahn oder Mappe iſt, pro Stuͤck 1% Rthlr. 
Zugleich zeige ich hiermit ergebenſt an, daß die neue 
Art Berliner elaſtiſche feidene Herrn-Huͤthe bei mir 
zu haben find, die ich vorzugsweiſe wegen ihrer auf 
fallenden Leichtigkeit anempfehlen kann. 

Hut: Fabrif, Bluͤcher-Platz No. 2. 

bei S. Noack. 


Geſuch an Eltern und Vormuͤnder. 


Lehrlinge für Maler, Goldarbeiter, Drechsler, Pos 
amentirer, Buchbinder, Schloſſer, Tiſchler, Kuͤrſchner, 


Seifenſieder ꝛc. werden baldigſt verlangt. 


NB. Eltern und Vormuͤnder, welche ihre Kinder 
oder Muͤndel bei renomirten Lehrherren und Meiſtern 
jedes Gewerbes anbringen wollen, werden dergleichen 

jederzeit nachgewieſen vom Anfrage- und Adreß-⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 8 


r 5 

Anſtaͤndige und gebildete Familien, welche 
weniger auf das Einkommen ruͤckſichtigen als es 
ihnen eine angenehme Unterhaltung gewaͤhrt, entweder 
Knaben oder Maͤdchen ausbilden zu koͤnnen, 
wuͤnſchen recht bald Penſionaire aufzunehmen und 
werden daher jederzeit unter ſehr billigen Be⸗ 
dingungen vom Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten 
Rathhauſe eine Treppe hoch nachgewieſen. 

Nachricht. 

Es hat ſich das Geruͤcht verbreitet, daß die Straße 
nach Scheitnig durch die letzte Ueberſchwemmung un⸗ 
fahrbar geworden ſey. Ich finde mich veranlaßt, einem 
hohen und hochzuverehrenden Publicum anzuzeigen, daß 
dies nicht der Fall, vielmehr wie zuvor fahrbar iſt. 

Altſcheitnig den Aften April 1830. \ 

Hoffmann, Loffetier. 

Schmiedebruͤcke No. 53. iſt der Iſte Stock von drei 
Stuben, getheilt oder unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen im Ganzen zu Oſtern d. J. zu vermiethen und 
das Naͤhere zu erfragen, Oderſtraße No. 16, beim 

; Kaufmann Groß 

Auf der Albrechtsſtraße No. 19. iſt zu Johanni der 
zweite, und der dritte Stock nebſt Stallung auf vier 
Pferde und ein geräumiger Wagenplatz, desgleichen eine 
Stube Parterre, alles entweder gemeinſchaftlich oder 
auch getrennt zu vermiethen, und das Naͤhere daruͤber 
auf dem Neumarkt N. 30. 2 Stiegen hoch zu erfragen. 
i AUngefommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Schober, Gutsbeſ., von 
Jauer; Hr. Huͤtter, Kaufmann, von Berlin; Herr Koch, 
Kaufmann, von Frankfurt a. M. — Im blauen Hir ſch: 
Hr. v. Maſſow, von Neuguth; Hr. v. Boguslawski, von 
Boreezyn. — Im weißen Adler: Hr. Scheel, Kaufm., 
von Berlin. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Lottner, 
Kaufmann, von Frankfurt a. M. — Im goldnen Zer⸗ 
ter: Hr. Graf v. Reichenbach, von Schönwalde; Hr Gent⸗ 
ner, Oberförfter, von Windiſchmarchwitz. — In der gro⸗ 
ßen Stube: Hr. v. Pienigzek, von Kaliſch; Hr. Sawade, 
Mendant, von Kroͤtoſchin. — Au 2 goldnen Löwen: Hr. 
Pappenheim, Kaufmann, von Oppeln; Hr. Urban, Obetamt⸗ 
mann ven Mangſchuͤtz: Hr. Galewsky, Kaufman, ven Brieg. 

- In der goldnen Krone: Hr. Ludwig, Paſter von 


Wuͤſtegiersdorff. — I u goldnen Loͤwen: : 
Sberamtmann, von Wammelwitz. Hr. Krüger, 
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Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den Aften April 1830. 


Hoͤch ſter: Mittler: Niedriaſter: 
Weitzen 1 Kthix. 22 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 16 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 10 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 7 Sgr. Pf. — 1 Rıbin 3 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. Sgr. Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 3 Sgr. Pf. — Rthlr. Sgr. Pf. — ⸗FKthlr. Sgr. Pf. 
Hafer „ Kthlr. 24 Sgr. Pf. — Kthlr. 22 Sgr. Pf. — „ Fthlr. 20 Sgr. Pf. 
Hirſe 1 Rthlr. 8 Sgr. Pf. — „Athlr. Sgr. Pf. — AKthlr. Sgr. Pf. 
Erbſen 1 Rthlr. 2 Sgr. Pf. — Kthlr. Sgr. Pf. — ⸗Rthlr. Sgr. Pf. 
—— . — ͤñ—— ͥ — — — —— 
5 Dieſe Zeuung er cheint (unt Ausnabme der Sorn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilbelm Gottlieb 


Kernſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtamtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor 


Dr. Kuniſch. 


Literariſche Beilage. 


R Nachſtehende meift wiſſenſchaftliche Werke find bei 
n , De Be 
su Bad n. 
L—..(uyꝙ ͥ -,, 8—ʃL-ͤK—ũ—T᷑Tͤ—T— ::: 
Fuͤr Theologen und Philologen. 
Dr. Fudwig Dankegott Cramers 


Vorleſungen uͤber chriſtliche Dogmatik 


mit literariſchen Zuſaͤtzen herausgegeben von M. Friedr. Aug. Ad. Naͤbe. gr. 8. weiß 
Papier. Preis 2 Thlr. 12 gr. Velin Papier 3 Thlr. 8 gr. 
Statt aller Anpreifung eines fo ausgezeichneten Werkes laſſen wir hier die Beurtheilung eines geachteten 
Theologen abdrucken, welche ſich im „Eremiten“ J. 1829. N. 147. befindet: 2 5 

Laͤngſt hatten Cramer“ s (bekanntlich früher Prof. in Leipzig) ehemalige Schuͤler ſich nach der vollſtaͤndigen 
Darſtellung feines dogmatiſchen Spſtems geſehnt, und die öfteren Fälle, daß wenigſtens des wahrheitsliebenden, zu früh 
geſtorbenen Lehrers, prolegomena zu der chriftlichen Dogmatik abgeſchrieben wurden, geben den Beleg, wie willkommen 
des Herrn M. Näbe unternehmen ſeyn dürfte. Und gewiß find unferer Zeit ſolche gründliche, nuͤchterne Forſchungen, 
fo fretmüthige Darſtellungen auf dem Gebiete der Dogmatik, als von Cramer 'n ausgingen, nicht unnuͤtz. Denn wo 
uͤberſtrenge Theologen die Menfchheit in das finſtere Mittelalter zuruͤckdraͤngen wollen, wo lichtſchene Gefuͤhlsmenſchen 
eine ſeichtere Bildung und eine willkuͤhrliche Auslegung deſſen, was das chriſtliche Alterthum uns übergeben hat, em⸗ 
pfehlen, wo auch vorlaute nachtreter der vernuͤnftigen Gottesgelehrten nicht ſelten mit dem Ungegruͤndeten das Gegruͤn⸗ 
dete, mit dem Zufälligen das Nothwendige, aus dem Leben zu verweiſen wagen, mit einem Worte, wo der Kampf noch 
nicht zu Ende iſt, da iſt ein rüftiger, beſonnener Kämpfer mit dem Schwerte der Wahrheitsliebe ein Gewinn. Und 
das iſt Cramer noch durch ſeinen Nachlaß. Ohne Scheu tritt er hervor und legt ſein Glaubensbekenntniß ab, geſteht 
aber beſcheiden, es iſt menſchlicher Glaube, pruͤfet, ehe Ihr ihn annehmt. Mit Kraft ſteht er für feine Ueberzeugung, 
anſpruchlos aber ſagt er, auch Du kannſt Deiner Ucherzeugung mit Ehren leben, und biſt darum nicht mein Feind. 
Die chriſtlichen Lehren ſelbſt aber ſtellt er ruhig in ihrer verſchiedenen geſchichtlichen Erſcheinung dar, weiſt ihren Grund 
in der Bibel nach, und richtet dann uͤber ihre Wahrheit. Dabei geht er nie leichtfertig, nie befangen zu Werke. Die 
Stellen, der heiligen Schrift beurtheilt er in ihrem Zuſammenhange und nach der Idee, die der Verf, in feiner Rede 
N ühren wollte, ohne doch die Grammatik und die Geſchichte willkuͤhrlich zu verdrehen. Es iſt natuͤrlich, daß daher 
bei Reſultate feiner Sek ungen immer vernunftgemaͤß erſcheinen, und indem fie Vernunft und Chriſtenthum in Einklang 
ringen, verdienſtlich ind. Einfachheit und Klarheit werden dabei nimmer vermift. 5 2 x 
Herr NM. Näbe, ſelbſt Docent an der Leipziger Univerfität, hat Cramer 6 Werk unverändert gelaffen, und 
nur die neuere Literatur beigefügt. Ihm unſeren Dank, daß er durch Herausgabe dieſes Werkes der Sache der Ver⸗ 
nunft einen Dienſt geleiſtet hat. 


— — ͤ äẽ 4 —᷑ͤ— — — 
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b Homiletiſches Journal 

in Verbindung mit D. Chriſtoph Friedrich von Ammon, B. Boͤckel, D. Fnelius, D. Heydenreich 
D. Huͤffell und Schmalz, herausgegeben von Carl Friedrich Dietzſch, Stadtpfarrer in, 
Oehringen. 1 Bd. in 4 Heften. 2 Thlr. 12 gr., wovon das Iſte u. 2te Heft bereits an alle 
Buchhandlungen verſandt iſt, (das Zte u. 4te Heft erſcheinen bis Oſtern.) ; 

Die Namen der gefelerten Herren Herausgeber bürgen für die Gediegenheit und Unpartheillchkeit der Re⸗ 
cenſtonen ſowohl als der andern, in den beigegebenen 


Homiletiſchen Converſationsblatte 


befindlichen Aufſaͤtze; und fo groß auch die Zahl der gegenwärtig verſchiedenen theologiſchen Zeitſchriften iſt, fo fehlte es 
doch an Einer, welche ſich ausſchließend, dem homiletiſchen Fache widmet. Dieſem iſt durch Obige genuͤgend abge⸗ 
holfen, und [. eine große Lucke in der theologiſchen Literatur ausgefüllt. — Das beigegebene „Converſations⸗ 
Blatt“ dient zu Beſprechungen über homiletiſche Gegenftände aller Art — z. B. Anfragen uͤber ſchwere Texte oder 
Thema, Beantwortungen derſelben, Leſefruͤchte aus altern und neuern Schriften, Schilderungen merkwuͤrdiger Prediger 
u. ſ. w. Auch werden gedraͤngte Biographien kurzlich verſtorbener oder noch lebender angeſehener Prediger, nebſt den 
ale ihrer Schriften, in dieſem Blatte geliefert werden, wie ſolches aus den beiden erſten Heften bereits zu 
e en * N 


— 
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Eusebii Pamph. historiae ecclesiasticae. 


Libri X. Ex nova recoguitione cum aliorum ac suis prolegominis integro Henr. Valesii 
commentar. Selectis Readingi, Strothii aliorumque et viror. doct. observat. edidit suas 
animadversiones et excursus indices emendato ac longe lecupletiores adjecit Fr. Ad. 
Heinichen. III. Tomi, cum tab. lithogr. 8 maj. 7 Thlr. 12 Gr. od. 7 Thlr. 15 Sgr. od. 
13 Fl. 30 Kr. Velinp. 10 Thlr. od. 18 Fl. ; \ * 

Obige Ausgabe der Kirchengeschichte des Eusebius, wozu der Herr Herausgeber auch die veueste 

Schriften über Eusebius von Möller, Kestner, Danz, Reiterdahl und A, mit sorgfältiger Auswahl benutzt hat, und 

worüber kritische Anstalten sich bereits sehr günstig ausgesprochen haben, kann den Freunden kirchenhistori- 

scher uud patristischer Forschung nur erfreulich seyn. Druck und Papier sind ausgezeichnet schön und der Preis billig. 
ee ̃ ̃ — . — 


5 0 Joh. Dan. Schöpflini, we 
Commentatio Historica qua Alemannicae 
antiquitates 


sive Integra Veterum Alemannorum usque ad ex tinctam Eorundem Rempublicam fatu ex 
Oplimis Historicorum Monumentis succincte traduntur in usum Germanorum et franco 
Gallorum denuo recognovit, auxit Dr. Henrieus Martinus Ernest: Adjuncta sunt 

Fata Düccatus Alemanniae et Sueviae. gr. 8. Preis 18 gr. od, 224 Sgr. 


8 Predigt ⸗ Skizzen 


n von C. Fr. Dietzſch. Ir Bd. 6 Hfte. 2 Thlr. 8 gr. od. 2 Thlr. 10 Sgr. od. 
12 Kr. 


Ueber den Werth diefer Predigt: Skizzen, wovon bis jetzt 8 Hefte erſchienen find, und welche ununterbrochen 
fortgeſetzt werden, iſt bereits in mehreren Recenſtonen und beſonders in der allgemeinen Kirchenzeitung vortheilhaft 
entfchieden, Es werden demnach die Herren Prediger, welche noch nicht im Beſitze des Dbigen ſeyn ſollten, hiermit 
aufmerkſam auf ein ſo brauchbares Buch gemacht. 


Platonis Crito graece. 


Cum Commentario perpetuo et pleno in usum juventutis scholiasticae, edidit Eduardus 
Loewe. 8. weis Papier Preis 8 gr. 


Für Aerzte, Apotheker und Chemiker. 


Arzneimiktel⸗Prüfungslehre 


oder Anleitung zur Prüfung und Unterfuhung der pharmaceutiſch⸗chemiſchen 
Praparate auf ihre Güte, Aechtheit und Verfälfhung. Fuͤr feine akademiſchen 
Vorleſungen, ſo wie auch er Selbſtunterrichte junger Pharmaceuten, und zum Gebrauche für 
Aerzte, Apotheker, Laboranthen und Droguiften. Mit 1 Kupfertafel. 8. geh. 
Preis 1 Thlr. N * nen 
Der Herr Verfaſſer ſagt in feiner Vorrede: Nur durch zweckmaͤßige, forafäftige Prüfung der Arzneimittel 
elangen wir zur feſten Ueberzeugung von ihrer Vollkommenheit und Reinheit, und können daun mit Beſtimmthett be⸗ 
em el daß fie den Wuͤnſchen und Erwartungen denkender Aerzte entferechen, und die beabfichtigten Wirkungen, fo 
weit fie nehmlich von der Beſchaffenheit und den befondern Eigenſchaften eines gut bereiteten Arzneimittels abhaͤngen, 
hervorbringen werden. Es gilt hierbei dem hoͤchſten irdiſchen Gute der Menſchheit, und es iſt deßhalb auch Alles auzu⸗ 
wenden, die Subſtanzen, die eine heilſame Veränderung in unſerm Organismus hervorzubringen beſtimmt find, in ihrer 


groͤßten moͤglichſten Güte und Reinheit zu erhalten. u. ſ. w. 


Die Schleimhaut des Magens und des Darmkangls 


im gefunden ſowohl als krankhaftem Zuſtande, oder anatomiſchpathologiſche Unterſuchungen uͤber 
das verſchiedenartige geſunde ſowohl als krankhafte Ausſchen des Magens und der Gedaͤrme. 
Eine vom Athenaͤum der Medizin zu Paris gekroͤnte Preisſchrift von C. Billard. Aus dem 


- 
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N 
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gran, uͤberſ. mit Anmerkungen herausgegeben von Joſ. Urban, der geſammten Heilkunde 


oktor. gr. 8. 1 Thlr. 16 Sgr. od. 1 Thlr. 20 Sgr, od. 3 Fl. \ 
Die vorſtehenden, eben fo genauen als vollſtaͤndigen Unterſuchungen über die Krapkheiten des Magens und 


des Darmkanals, find das Refultat einer, von keiner Parthekſucht getruͤbten Forſchung, und der berühmte Verfaſſer hat, 
weit entfernt, ein blinder Anhänger des Brouſſal'ſchen Syſtems zu ſeyn, die von Athenaͤum der Medizin zu Paris 


aufgeſtellte Preisfrage auf eine Weiſe zu beantworten geſucht, welcher gewiß auch deutſche Aerzte ihren Beifall nicht 


Alle, die auf den Nahmen eines 
lnebeſondere aber ſich ſelbſt mit einem ſo wahrhaft guten Buche bekannt zu machen. 


hier die Recenſion aus der Le 
beginnt: 


erſagen werden. 


Jo h. Aug. Müller, 


Verſuch eines hüttenmaͤnniſchen Berichts uͤber einen ſehr vortheilbringenden Prozeß 


Silber und Blei 


aus ihren Erzen trocken zu ſcheiden. gr. 8. Preis 1 Thlr. 8 gr. 


Der Herr Verfaſſer vortheilhaft bekannt, durch feine „Beitrage zur Metallargie“ liefert hier einen muſter⸗ 


haften Schmelzhuͤtten⸗Prozeß, und zwar den von der Friedrichs-Huͤtte in Oberſchleſien. Die Data hat der Verfaſſer 
theils ſelbſt gefammelt, theils aus niedergelegten Notizen des Herrn Bergrath und Ritter Karſten und des Herrn Huͤt⸗ 
enmeiſter, Ritter Birnbaum über dieſen Gegenſtand genommen. 


Erbauungs buch. 


Das Vater Unſer 


in 190 poetiſchen und proſaiſchen Bearbeitungen von Adler, von Ammonn, Aſchen⸗ 


feld, Bail, Bauer, Boͤckel, Breithaupt, Buchner, Buſch, Cavallo, Conz, Dante, Demme, 
Dietrich, Dinter, Dolz, Doͤring, v. Eckartshauſen, Fenner, Fink, Fiſcher, Freudentheil, Ful⸗ 
da, Gittermann, Hanſtein, Th. Hell, Hundeicker, Jacobi, Jais, Klopſtock, v. Knigge, Jul. 
Koͤrner, Kuͤſter, Lauts, Mahlmann, Moͤrlin, Natter, Neuhoffer, A. H. Niemeyer, 
Pflaum, Raupach, Roſenmuͤller, Roſt, Schmalz, Schneider, Joh. Al., Seiler, Schuhkraft, 
Spatz, Spiker, Stilling, Strack, Sturm, Tiedge, Vogt, Witſchel u. a. m. 8 3 

Ein Erbauungsbud für jeden Ehriſten. (Ate) Pracht⸗Ausgabe mit latein. Lets 
tern in 1 Bande. Titel mit Gold gedruckt und einem herrlichen Chriſtuskopf. gr. 8. 
2 Thlr. 16 Gr. od. 2 Thlr. 20 Sgr. od. 4 Fl. 48 Kr. 5 


Daſſelbe (Zte Aufl.) mit deutſchen Lettern in 221 Bearbeitungen. 2 Thle. mit 2 Kupfern. 8. 


1 Thlr. 8 Gr. in gr. 8. 2 Thle. 1 Thlr. 22 Gr. od. 1 Thlr. 274 Sgr. od. 3 Fl. 27 Kr. 


Velinp. 3 Thlr. od. 5 Fl. 24 K. 
Etrqguſckend, beruhigend, und dem himmliſchen Vater uns, ſeine Kinder, gleichſam an das Herz legend: fo 


birgit ſich die ergebende Kraft des heiligen, vom Hetlande felbſt uns gelehrten Gebetes das Vater Unfer, Schon 
arte, das Erhabene des Gegenſtandes an ſich ſelbſt, fo wie nicht minder die treſfliche, Vernunft und Gemüth 
er mächtig anregende Behandlungsweiſe deſſelben, von fo vielen geiſtreichen Männern Deutſchlands, haben vorſtehen⸗ 


zu einem würdigen, zum Herzen ſprechenden Er bau ungsbuche beſtimmt. — Eltern, Vormuͤnder, Lehrer, kurz 
Chriſten Anfprüche machen, mögen ja nicht verfäumen, ihre Kinder und Untergebene, 


Diaͤtetik fuͤr die elegante Welt, 


oder die Kunſt, das Leben auf eine angenehme Art zu erhalten und zu verlaͤngern. Von Wil— 


liam Kit chiner. Nach dem Engliſchen von Dr. G. W. Becker, Aerzte in Leipzig und Mit⸗ 
gliede mehrerer gelehrten Geſellſchaften in Altenburg, Halle, Jena, Leipzig, Paris u. a. O. 
1827. VI. und 185 S. 8. Mit dem Motto: Suaviter in modo, fortiter in re! 2e Aufl. 

1 Thlr. od. 1 Fl. 48 Kr. f 
Beſcheiden enthalt 5 der Verleger aller Anpreiſung des obigen werthvollen Buchs; er erlaubt ſich blos 
pziger Literaturzeitung, Jahrg. 1826. Nr. 80. folgen zu laſſen, welche alſe 


Es war gewiß ein hoͤchſt glücklicher Gedanke des Hrn. Dr. Becker, die Schrift des Englaͤnders William 


Kitchiner: Art of invigbranting and prologing Life by Food, Clothes, Air, Exercise, Wine, Sleep etc, 
London 1824, für die hoͤhern Stände Deutſchlands zu bearbeiten. Denn eine dem Originale Satz für Satz fol⸗ 
gende Ueberſetzung möchte für den Deutſchen, der ſich in Hinficht auf Lebenwelſe, Sitten und Gewohnheiten fo ſehr 
von dem Engländern unterſcheidet, wenig brauchbar geweſen ſeyn. Uebrigens war der deutſche Bearbeiter ganz 
der Mann dazu, die Idee des Engländers mit eben fo viel Sachkenntniß als Gewandtheit dem Bedurfuiſſe der deutſchen 
eleganten Welt anzupaſſen. Dieſe aber bedarf der diaͤtetiſchen Vorſchriften vor allen andern Klaſſen der buͤrgerlichen 
Gelellſchaft, well fie am meiſten und am liebſten dagegen fündigt, Nach einer allgemeinen, dle Lebens ordnung über⸗ 


1 
— 


kaupt beteeffenden Einleltung folgen diätetiſche Regeln in Bezug auf den Schlaf, die Kleidung, die Feuerung, die 
Luft, die Bewegung und den Genuß des Weines, denen ſich zuletzt recht zweckmaͤßige Belehrungen, eine ſchwache 
Verdauung zu unterſtuͤtzen, anſchließen. Die diaͤtetiſchen Grundſaͤtze, von denen der Bearbeiter ausgeht, ſind durchaus 


naturgemaͤß und werden bei jedem Arzte Cie Homöopathifer freilich ausgenommen) Billigung finden. Es bedarf end⸗ 
lich kaum der ausdruͤcklichen Erinnerung, daß ſich diefe kleine Schrift ebenſowohl durch den lebhaften und angenehmen 
Vortrag, als durch ihr aͤußeres Gewand, ganz vorzüglich dem Publifum empfiehlt, für welches fie beſtimmt if. 
W. A. Müller, 
Cantor an der Stadtkirche und zweiter Lehrer an der Knabenſchule zu Borna, 
U 4 + a 
Vater Ehrenfe 

im Kreiſe ſeiner Familie. Ein. angenehmes und nuͤtzliches Lebr- und Leſebuch für wißbegie⸗ 
rige Kinder, das Wiſſenswuͤrdigſte aus der Naturkunde, Erdbeſchreibung, Geſchichte u. ſ. w. 
in Geſpraͤchen, enthaltend. 2te, unveraͤnderte Ausgabe, mit 1 Kupfer. gr. 8. Preis gebun⸗ 

den 10 gr. roh 8 gr. g 5 
Der Hr. Berfaffer laßt hier einen ende Vater, Ehrenfeld genannt, mit feinen Kindern: Ernft, Albert 
und Marie, ſich über die wichtigſten Gegenſtaͤnde aus der Naturgeſchichte, Erdbeſchreibung u. ſ. w. unters 
halten, wobei er Gaspari, Bredow, Nicolai und Brandes Werke zum Grunde gelegt hat; Er hat ſich bes 
ſtrebt, nicht blos fuͤr den Verſtand, ſondern auch fuͤr das Herz der aufbtühenden Jugend beſtmoͤglichſt zu forgen. — 


Der zußerſt billige Prets, fo wie die übrige elegante Ausſtattung, eignen dieſes Werkchen nicht nur zu Preißver⸗ 
theilungen, ſondern auch als nuͤtzliches Lehre und Leſebuch fuͤr Schulen und zum haͤuslichen Gebrauch. 


Fuͤr Leih- Bibliotheken. Wohlfeile Romane. 


Sophiens Reiſen und merkwürdige Schickſale | 


in England und ber Türkei. Eine Geſchichte zum Troſte bedrängter Liebenden. 8. ſonſt 
1 Thlr. 8 gr. ſetzt nur 18 gr. N 


rr e Ze TER 
Der Waitzenkorb 
oder Prüfung und Lohn. Ein Roman vom Verfaſſer der „Tabaks, Pfeife.“ 8. ſonſt 
1 Thlr. 6 gr. jetzt nur 16 gr. 


1 Tir. 6 gr. legt unt 1 
Eduard von der Oelsnitz 5 


Der Unbekannte. 


Eine Novelle. 8. ſonſt 21 gr. jetzt nur 14 gr. 


f3 
duard von der Oelsni 


E f 6, ; 
Theobalds des Dichters 
Liebe, Leiden und Vollendung. 8. ſonſt 18 gr. jetzt nur 12 gr. 
\ h. Bonavont 


Chaliens Spenden 


ir Bühnen und Privattheater. 2 Bde. 8. Inhalt: I. Wiederdergeltung, oder der Koͤni 

2 5 Ungefähr. — Der Liebe Walten oder die Rurfchparthie, nach Clauren. 1 Liſt um 11 — 
Heinrich IV. zu Alengon. — Weiberrache. — Die beiden Joſeph. — Beide Bände fonft 
2 Thlr. 12 gr. jetzt nur 1 Thlr. 6 


* 


gr. 8 
Obige Werke ſind in mehreren kritiſchen Blättern guͤnſtig beurtheilt worden, und ſollten in keiner Leihbi⸗ 


bliothek von einiger Bedeutung fehlen. 


. ͤ ͤ—[07: E 8 
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Poktiſches Irrgärtchen. 

Taſchenbuͤchlein für Deutſchlands gebildete Stände; enthält eine Auswahl von 315 der ſinnreichſten 
und zierlichſten Näthfel, von Fürchtegott Frauenlob und Roſamunden bon Hoch⸗ 
heim, deſſen Braut. 8. geb. 10 gr. na, 

Die Geblldeten jeden Standes, werden fich durch den Ankauf des Obigen manche genußrelche Stunde ver⸗ 
schaffen; die Raͤthſel und Charaden find eben fo ſinnreich als paſſend geordnet, wie ſolches in keinen, ähnlichen 

Werkchen, bisher der Fall war. - 
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